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Jetzt oder nie?
Nur noch fünf Tage und Sie Entſcheibung iſt do Zum Generalſturm wird überall geruſtet. Die Ausventerettque

läßt ſichs was koſten und wirft bas Geld v
ihre Profüte, ſinb in Gefahr

erſchtwenderiſch hinauns, um Sie Küſte zu ſchenetßen. Jhre heüligſten Güter,

Ein Waſchlappen, aber kein ſelbſtbetonßter Arbetter, Angeſtellter ober Begmter, Her nicht mst erſerner Ent
ſchloſſenheit ſich fagt:

jetzt oder nie?
Setzt oder nie ſchaffen wir ein wirklich ſozialpolitiſches Fundament!

wie bei dem Verluſt bes Achtſtundentages: Warum
Wäür ſagen es Euch Bös zur letzten Mönrnte:

Her wie Archtſtundentag, Tariſvertrag, Arbeitslofenverſichernung?
Jetzt ober nie ein Schritt vorwärts zur Gerechtigkeit im Stenerzahlen und in ber Laſtenverteilung?
Setzt oder nie Erzwingung des Reſpektes vor dem Mann mit ben vlaunen Nöägeln und ben Hhartgearbeiteten Händen
Setzt muß es geſchafft werden. Weg mit ben völkiſch bentſchnationgl korrmnuniſtiſchen Bhrafent Keiner fage,

Habt Jhr ſbas agss nicht gefagt?

Ohne Wahlerfolg der Sozialdemokratie keine Sozialpolitie!
Land den Weltrevointrons Soarusporg s wahn Leine Jugattonsparteren, nehent den werbungen

Gtimmzettel der Sozialdemokratie
Siegeszug der Sozialdemokratie.

Glänzende Gemeindewahlerfolge in Mecklenburg und Niederöſterreich.

Gute Vorzeichen.
Der kataſtrophale Zuſammenbruch der Kommuniſten

und Völkliſchen geht weiter.
Roſt ock, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Stadtverordnetenwahlen, die am Sonntag hier ſtattfanden,
ergaben wieder wie bei allen Wahlen der letzten Wochen einen kata
ſtrophalen Rückgang der Völkiſchen und der Kommuni-
ſten, eine Schwächung des bürgerlichen Miſch-
maſchs, ſoweit er ſich im Schlepptau der Deutſchnatio-
nalen befindet und einen erfreulichen Aufſtieg der
Sozialdemokratie. Wir haben die 19 Mandate von der
Stadtverordnetenwahl am 27. November 1921 behauptet. Damals
erhielt die Sozialdemokratie 10 794 Stimmen, bei der Reichstagswahl am 4. Mai 9786 und diesmal 10338. Der Sürgerlihe
Wirtſchaftsblock, deſſen Parteien bei der Reichstagswahl
13 585 Stimmen auf ſich ren gten, brachte es nur auf 10 985
Stimmen. Damit haben die Bürgerlichen 3 Mandate
verloren. Die Kommuniſten gingen von 4727 am
4. Mai auf 2906 zurück. Noch größer iſt die Nieder-
lage der Völkiſchen. Am 4. Mai auf hohen Roſſen mit
7541 Stimmen, brachten ſie es jetzt noch auf ganze 3471, womit
ſie weit über 50 Prozent ihrer. Stimmen eingebüßt
haben. Die Wahlbeteiligung betrug rund 70 Prozent.
Die Mandate verteilen ſich wie folgt: Bürgerblock 20, So-

zial demokraten 19, Mieter 5, Völkiſche 6, Kommuniſten 5,
Demokraten 2. Der Anteil der Sozialdemokratie an den abge
gebenen Stimmen betrug: bei den Landtagswahlen am 17. Februar
1924 22 Prozent, bei den Reichstagswahlen am 4. Mai 26 Prozent
und bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen 30 Prozent.

Vismar, 1. Dezember. (WTVB.)
Bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl wurden

12 006 gültige Stimmen abgegeben (bei der letzten Wahl 1921:
12 381). Davon entfielen auf den Kommunalwahlverein 3034
Stimmen (1921: 5096), Sozialdemokraten 4544 (2867), Kommu-
niſten 1344 (2000), Freier wirtſchaftlicher Wahlverein 1209 (1741),
Nationalſozialiſten 1965 (1921 nicht aufgeſtellt. Die Sitze ver-
teilen ſich wie folgt: Kommunaler Wahlverein 12 (1921: 20),
Sozialdemokraten 18 (11), Kommuniſten 5 (10), Freier wirtſchaft
licher Wahlverein 4 (7), Nationalſozialiſten 7.

Das öſterreichiſche Dorf wählt rot!
Rieſige Wahlerfolge bei den niederöſterreichiſchen

Hemeindewahlen.
Wien, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Gemeinderatswahlen, die am Sonntag in Niederöſterreich
ſtattfanden, haben ein überraſchendes Ergebnis gehabt. Gewählt
wurde nicht in den Städten, ſondern lediglich in den kleinen

jGemeinden. Dabei haben in ſämtlichen Landgemeinden die
Sozialdemokraten einen rieſigen Sieg erfochten. Jn
zahlreichen Bauerndörfern, in denen ſich bis zum Zu
ſammenbruch Oeſterreich-Rngarns Sozialdemokraten nicht einmal

Vehen laſſen durften, hat die ſozialdemokratiſche Liſte am Sonntag
die Mehrheit errungen, ſo daß die Sozialdemokratie den Ge
meindevorſteher ſtellen wird. Dagegen hat die wirtſchaftliche

Kriſe in den Jnduſtriegemeinden bei zahlreichen Jnduſtriearbeitern
eine große Jntereſſeloſigkeit und Wahlmüdigkeit erzengt, ſo daß in

dieſen Gemeinden die Zahl der Gemeindevertreter, die ſich nach
der Wahlbeteiligung richtet, ſtark zurückgegangen iſt, in ſcharfem
Gegenſatz zu dem Wahlvorgang in den rein ländlichen Gemeinden.
Dieſes Wahlergebnis iſt dennoch von großer Bedentung. Denn
es iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß bei anziehender Konjunktur
und bei zunehmender Arbeitsmöglichkeit die Jnduſtriearbeiter
wieder zur alten ſozialdemokratiſchen Fahne zurückkehren werden.
Die Bedeutung der Wahl am Sonntag liegt darin, daß zum erſten
Male das nieder öſterreichiſche Dorf rot gewählt hat

Prag, 2. Dezember. (WT
Karl Kautsky iſt vom Präſidenten Maſſarik nach Prag

eingeladen worden. Jn einem Schreiben an den Exekutivausſchuß
der tſchechiſchen Sozialdemokratiſchen Partei teilt Kautsky mit,
daß er der Einladung gern nachkomme.

Ungariſcher Parlamentsterror.
Budapeſt, 2. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Block der ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Oppoſition be-
ſchloß geſtern, auf die Dauer der Verhandlung über die neue
Geſchäftsordnung den Beratungen der Nationalverſammlung fern-
zubleiben. Jn Anweſenheit aller Mitglieder der Oppoſition wurde
eine entſprechende Erklärung in der geſtrigen Sitzung der Natio-
nalverſammlung verleſen. Darauf verließen beide Oppoſitions-
parteien geſchloſſen den Saal. Das Rumbvfvarlament hat dann
von den 15 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die am Freitag mit
Gewalt aus dem Sitzungsſaal entfernt worden waren, 2 von 25,
2 von 22, 10 von 20 und 1 Abgeordneten von 10 Sitzungen aus

geſchloſſen. t
Parlameniseröffnung in England.

London, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Das am heutigen Dienstag zuſammengetretene engliſche Parla

ment wird nur eine kurze Sitzung abhalten. Nach Vereidigung
der Abgeordneten wird der Sprecher gen n die Thronrede
verleſen werden. Die Hauptpunkte der Thronrede werden ſein:
Darſtellung der engliſch-äghptiſchen Politik und die Abſage der
Rgierung Baldwins an Rußland. Die nächſte Sitzung des Var-
laments wird erſt Mitte Dezember ſtattfinden. Sie wird über
den Jnhalt der Thronrede debattieren

Ein Kampf ums Leben.
Der 7. Dezember entſcheidet üſbhe qgs Los des deutſchen Ar

beiters. Arbeiter, macht SGuch in ſtillen Stunde frei von all
den Verſuchungen und Zumutungen des Wahlkampfes und denkt
einmal nüchtern und ruhig über Eure Lage nach!

Ueber eines müßt Jhr Euch gang klar ſein:
Gewinnen die Rechtsparteien am 7. Dezember die Mehr
heit im Reichstag, ſo geht die deutſche Sozialpolitik

zum Teufel.
Die Arbeitgeber wiſſen, daß Arbeiter und Angeſtellte, deren

Arbeitsbedingungen nicht durch ſozialpolitiſche Geſetze geſichert
ſind, gegenüber der kapitaliſtiſchen Ausbeutung wehrlos daſtehen.
Deshalb wird ja auch die Sozialpolitik von den Arbrbeit-
gebern ſo wütend bekämpft. Deshalb ihre Parole: Fort mit der
geſetzlichen Begrenzung der Arbeitszeit, fort mit dem kollektiven
Arbeitsvertrag, fort mit der Arbeitsloſenunterſtützung! Platz für
ein „ſchrankenloſes Ausleben der Wirtſchaft“!

Dem Arbeitnehmer droht eine ungeheure Gefahr. Die
deutſche Wirtſchaft iſt durch den Krieg und ſeine Folgen, durch
die Reparationsverpflichtungen furchtbar belaſtet. Stärker be
laſtet als die Wirtſchaft des Auslandes, mit der Deutſchland auf

dem Weltmarkte konkurrieren muß. Die deutſche Wirtſchaft mat
tkonkurrieren können, wenn ſie Rohſtoffe und unentbehrliche Nah
rungsmittel kaufen will. Das Gleichgewicht muß hergeſtellt
werden.

Zwei Wege führen zu ſolchem Ausgleich: Entweder wird die
menſchliche Arbeit in Deutſchland bis zur Grenze des Unerträg
lichen belaſtet oder der Wirtſchaftsmechanismus des Landes wird
organiſiert und verbeſſert, damit er unter möglichſter Schonung der
menſchlichen Arbeitskraft genügend ertragreich arbeitet. Alſo:

Entweder unmenſchlich lange Arbeitszeit, Hungerlohn und
Verzicht auf Sozialpolitik,

oder Organiſation der Wirtſchaft, die alle unnötigen profitſchlucken
den Zwiſchenglieder ausſchaltet, den techniſchen Fortſchritt ent
wickelt, die Zins und Profitrate ſenkt und das Sonderintereſſe
des Unternehmers dem Allgemeinintereſſe unterordnet.

Die Reichstagswahl entſcheidet, ob Deutſchland in
den nächſten Jahren den einen oder den anderen Weg geht. Ob
der Arbeiter und Angeſtellte die entſetzliche Laſt ſchleppen
muß oder ob das Unternehmertunm gleichfalls ſeinen Teib
der Laſt zu tragen gezwungen wird.

Die deutſchen Unternehmerverbände haben in zwei
offiziellen Erklärungen zu dieſer Frage Stellung genommen. Sie
haben ſich bereit erklärt,

den Rechtsparteien Millionen für die Wahlpropaganda
zu geben, und ſie haben zugleich ihr Wirtſchaftsprogramm
veröffentlicht. Dieſe finangielle Wahlhilfe und ihr Programm
gehören zuſammen.

Wohin ſoll die Reiſe gehen?
Zum Preisabbant, nach dem alle Menſchheit ſich ſehnt? Die Unter
nehmerverbände erklären: Jawohl, aber unter einer kleinen Vor
ausſetzung; zuvor eine Generalerleichterung aller Steuern, die
anrf dem Unternehmer liegen, ferner Verhindernng der Lohnſteige



Nnger
Vor dem zweiten Weg, dem der kwirtſchaft

Weg erfordert

ſchaftlichen Nolwendigkeiten Rechnung tragen.
Die Unternehmerverbände wiſſen ſchon, warum ſie den Rechts

parteien ihre finanzielle Wahlhilfe leihen. Sie zittern vor dem
Gedawken, der 7. Dezember nnte der So e eie gittern,weil ſie wiſſen, a überSie u ver fällen muße h e ſern künſtig der deutſche Arbeiter

und Angeſtellte des alpolitiſchen Schutzes beraubt oder ob das
Unternehmertum d an den Laſten mittragen muß. Aber
vor den Kom bangt ihnen nicht?! Wer redet überhaupt

on ihnen
Es geht am 7. Dezember um die deutſche Sogialpolitik, um Lohn

vnd Arbeitszeit, um Tarifvertrag und kollektives Arbeitsrecht, um
Erwerbsloſenunterſtützung und Arbeitsloſenſchutzl Arbeiter, es
geht um Eure Eriſtenzl! Handelt danach!

Wädlt Gozialdemofraten!

Um des Reiches Farben.
Berlin, 2. Dezember. (Radiomeldung.)

Genoſſe Otto Bauer (Wien), der geſtern abend im ehemaligen ſie
Herrerhauſe in Berlin vor den ſozialiſtiſchen Jugendverbänden
ſprach ergreift im „Vorwärts“ das Wort zum Fahnenſtreit, indem
er ſchreibt:

SchwargRotGold das war 1848 die Fahne der deutſchen
Revolution. Sie wehte in allen deutſchen Landen, ſie wehte am
18. März 1848 in Wien, am 18. März 1848 in Berlin. Die Gegen
wevolution hat die ſchwarzrotgoldene Fahne niedergeholt. Die
W Fahne wehte im Reiche der Hohenzollern,
die ſchwargzgelbe im Reiche der Habsbrger.

Die Revolution von 1918 erhob die ſchwarzrotgoldene Fahne
wieder. Die Wiener Nationalverſammlung gab Deutſchöſterreich
ein Wappen in den Farben des Reiches. Das Wappen der deutſch
h Republik iſt ein ſchwarzer Adler mit roter Mauer
krone ob ſeinem Haupt, mit einem goldenen Hammer und einer
goldenen Sichel in ſeinen Fängen. Seither geht der Kampf

wie hüben 2 nr Schwarz itüſterreich SchvarzGerb oder SchwargRotSord?
SchwargzWeiß-Rot und Schwarz-Gelb das find m

die Farben derer, die zum Alten zurückkehren wollen, zum
Hohengollerntum Deutſchlands, das die Dentſchöſterreicher aus
geſtoßen hatte. r Oeſterreich, das die Deutſch
öſterreicher an ein zuawei Dritteln Wiſch Reich. m wen im Reiche für

ſtimmt, entſcheidet damit für SchwarzGelb in
enzſcheidet dammte

Bayern der Reaktion, das Bayern der kaum noch verhüllten wittels

bachiſchen Reſtauration, droht heute zur Barriere zu werden,
erſ e Dentſchöſterreich von dem republikaniſchen

eutſchland trennt.
Genoſſe Bauer ſchreibt zum „Bergeßt nicht, daß nur

Schwarg-MevtGold einigen kann, was SchwarzWeißRot und
ch e getrennt ha e

Dem Führer der deutſchöſterreichiſchen Sozialdemokratie zeigtenren übr beſtenfich die deutſchen Hommuniſten ens von der übe
Seite. Um einen in die lungen der ſ.liſtiſchen Wähler zu Spirizrareg für die edie Fir dieſe Säle dr nötig ſind, kurzerhand

n Als Genoſſe e fe ſeiner Ausführungenf verderbliche Spal roletariat im Gegene Kommuniſten ſeinern beſtatigen zu der rerſt legte ſie an die Luft geſetzt war
r ſie och Stinkbomben, damit e S ja i
ins Bild geſetzt wurde über d J e i ſt dieſer Moskaujünger
Sehluß dieſer Veranſtaltung fanden ſich vier ReichebannerLeuteein, die von ſechgi n 7 e Untoradt len Stro und Feige überfallen und mit irre bkutig geſchlagen worden

en.

will den voldowirt das Ve-

Jnmitten einer

und dar ſein ſoziales
will, oder ob die Träger

h dheelno u ten weite Kreiſeen ehe ation bten A lltenen auf e ne t verloren Rechts 7 Links
bolſchewi waren die uhnießer der damali gen Stimmung Da
versgielle r und notleidender Menſchen. Jnzwiſchen ſind wiederum Monate ins Land gegangen, ohne daß jener, von der natio-
Fglättiſwen Welle getragene Reichstag auch nur irgendwelche po
e ätigkeit zur Linderung des ſozialen Elends entfalten

Die G Lapitaliſgen in Jnduſtrie und Landwirt t z gtaubteg
eſtützt auf jenen Reichstag, gegenüber ihren Beleg ten ſeitem 4. Mai täglich dreiſter werden können. Diro

Ausnutzung und Unterdrückung der Angeſtellten in den Groß-
betriebenwurde immer unerträglicher: Maß regelungen aufrechter

Betriebsräte und Funktionäre häuften ſich immer mehr. Die
mir är che Reaktion raſte im ganzen Land, und ſiee ließlich, durch die Uebernahme auch der politiſchen

ag
ewalt e Wirken krönen zu können. Unter

der Führung der Deutſchnationalen Volkspartei ſollte aus dem
h r ein ſogenannter „Bürgerblock“ebildet werden ochenlang wurde g85 achert, um dem agrari-

und ſchwerinduſtriellen Groß ital Miniſterſikenzen. Der Bü lock in mit der Auflöſung des ca iage es
noch einmal ge ert, die „Klaſſenregierung von oben“ iſteiten und Arbeitern diesmal n erſpart geblieben.

u aber nunm zu erkennen, daß der ganze politiſche
e der letzten Zeit, bei dem angeblich die nationale Ein-
ung ger Parteien eine Rolle geſpielt haben ſoll, in Wirklichkeitvon größter uſw. und Phialer Bedeutung iſt.

Es ging nicht, wie die Reaktion behauptet, um die Güter der
Nation, ſondern um den Profit

der hinter den nationgliſtiſchen Parteien ſtehenden großinduſtri
ellen Kräfte. Mit ffenheit hat die „Deutſche Bergwerks-
e u Oktober ihre e e. über die Bedeutungegeben. ger meinte, daß die Wirtſchaft (lies:S e See u Fu hrung in der Politik berufen wäre und
durch die A en ergänzt werden müſſe. Dieſe Weltanſchauung des See ocks ſtimmt alſo durchaus überein mit

der alten x eitlichen konſervativen Staatsauffaſſung. DieMenſchen ſind o Geburt rt an zum Herrſchen und Dienen beſtimmt.
Herren und c Bürger und Untertanen, das iſt die Gliede-
rig e Volkes, wie ſie der Bürgerblock meint.ange Hah, der im jetzigen Wahlkampf en die Republikund die Verfaſſung von Weimar zum Ausdruck kommt, wird von

dieſen r Kräften getragen. Es iſt nicht die äußere
Staatsform, gegen die man ankämpft, ſondern der ſo
a Jn halt des republikaniſchen Gedankens, der den Scharf-

Hern unerträglich erſcheint. Jn dem Ringen zwiſchen Mon-ger und Republik wird auch ein durchaus ſoziales Probſe n der

Angeſtellten mit ausgetragen. Sollen die Angeſtellten und die
übrigen arbeitenden Menſchen in Deutſchland politiſch wie

wirtſchaftlich Untertanen e h Veſitzenden, oder vollberechtigte
atsbürger

ſein, das iſt die Frage.
Die t in rig Wahlkampf auch Gelegonheit,den, was eine wirklich nationale Politik be-
utet. Die Rechtsparteien halten es für national, das verarmte

Reich, die Länder und das Volk wiederum mit den Millionen-
laſen er neue ien und Dynaſtien zu be

en. Sie ſind bereit, ebauten ern zu ihrenvorhandenen ſeinen n en aus kungen uſw. auch
noch eine Rieſenpenſion zu bewilligen, während die abgebauten
Beamten und Angeſtellten am Hungertuche nagen. Für Mon-
archen ſollen Millionen flüſſig gemacht werden, während man zuZeit im Reichsta n r Ja alidenronie von

eine ganze gen bereit war, d. h. vonpro Tag auf g Solange dieſe VolksSeht die notdürftige Er ung e Lebens unſerer arbeiten-
den Kräfte und der unverſchuldet in Not geratenen Arbeits-
invaliden nicht als nationale Notwendigkeiten anerkennen, muß
ihr Nationalismus als Heuchelei gebrandmarkt werden.

t ſchon die Auflöſung des Reichstags gezeigt, daß es bei der
des Bürgerblocks um die Diktatur des Kapitals über die

it geht, ſo iſt in den Tagen von den großen Arbeit-eberverbänden och ein etan worden, um auch demetzten Angeſtellten die L ege 1 öffnen. Jn dem Augenblick, da

die Unternehmer klagen,
keine Mittel für Lohn und Gehaltserhöhungen

zu haben, erheben ihre Organiſationen von ſämtlichen Mitgliedern
aber beſondere Wahlbeiträge von mindeſtens 2 Mark pro Kopf

des Ange en und Arbeiters, um dieſe Millionenſummen den
nationali eien zuzuführen.Unter leſe ſtiſcher Flagge treibt das organiſierte Unter
nehmertum im jetzigen Wahlkampf ſein Wit, es kauft ſich

ellte und Sozic
Wir skriſe, die manr ecg a W u. An eſtel zſo n d iſt n

eine Abgeordneten, damit nach d Dezember derWicberauſeen der deutſchen Wirtſchaft nach e nen Dktat durch

Mürchenſpiel von Gerdt v. Baſſewitz. Muſik von Cl. Schmalftich.
Niemand konnte e auf die Bühne ſchauen als We

am ihäßt ſich aber auch r und
e n der reineee de t ch an d „rauhe e e e re

r e et verauf ehe W en adroußen Alltag e Lei rich e e i denjubelnden Kinderher ne Zeit erinner Wt ſie mit Riilg. Begeiſterung im
weilen konnten. Und was tat es dann ſchüeblich

zuweilen ein rr von Kide r an J 7 daß
Darſteller ern e r r zuà ſprachen e Kinder mit Ausrufen desweit mehr an en Tag, als wir Erwachſenen

e mit den anerkennendſten Worten zu tun vermögen.
Welches Kind 7te auch ſchließlich h we7

das P 4 7 d vie z iſr ein ger, frihen Amnelieſe das u n
e Kindlichkeit verkörperte, auszieht, um auf

den Maikäf n (den Hellmuth Erd mann mit
tete) das ſechſte Beinchen zu ſuchen. Und

en ſind die ſchönſten Strahlen eines

h e ee Weg einen n in das
im

Wer vo
alle Darſteller wußten den richtigen Ton des Märchens zuv e ſeg'e e mit den kleinen Zulebhaft haft v all endefen Saendere Anerkenndie geſtrige e (Spielleitung: Paul Herkt

durch die ſchönen Bühnenbilder, die ihren märchenhaften Urſprung
bewieſen. Auch die Tänze der Sterne und der Puppen des Weih-
nachtsmannes wirkten gut, ganz beſonders der niedliche Tanz der
beiden Kleinſten. Die zum Spiel gehörende Muſik muſikaliſche
Leitung: Ernſt Kramer) erhöhte die Wirkung der Aufführung.

7

Eins darf aber nicht vergeſſen werden Das Weihnachtsmärchen
iſt ein r r chenk der Stadt Halle an ihre Kinder. Dieſes
Geſchenk muß ſie beſonders den Kindern zuteil werden laſſen,die im ganzen Jahre nur Not und Elend kennenlernen, denen keine
Weihnachtekerzen leuchten, denen keine Beſcherung winkt. Dieſer
We e aufwachſenden Jugend muß wenigſtens dieſe

r herd zuteil werden. Wir wünſchen daher, wie imn daß man das Märchenſpiel recht oft wiederholt
und es e Tingern der Armen und Aermſten unentgeltlich zeigt,

damit ſie wenigſtens auf einige m ihrer ſchweren ſorgen
vollen it entrückt werden. (Erfreulicherweiſe ſcheint man
ſchon geſtern eine Anzahl Freikarten ausgegeben zu haben.)

Land.

Hollefehes Theater uns Kunſtleben.
Heute, Dienstag, 7 Uhr: „Medea“. Mittwoch.

t er Donnerstag „Medea“. Frei „Othello“.Son nachmittag 3 Uhr Wekerchens Mondfa t Sonn
abend abend 8 Uhr: „Der Weibsteufel“, mit Paula ThetterLange
in der Titelpartie. Sonntag nachmittag 314 Uhr: „PeterchensMondfahrt“ abends: „Der Barbier von Bagdad

e Das Konzert im Dom findet am Donnerstag, dem

W e r Das re ihrerWo rs Chor:und Hugo

tglieder dese dirStadttheaterorcheſter.S San M e (Leipzig). r wirkencußerdem mit: Maria Se Sopran), Ellyün(Leipzig, h e SeinTenor), Dr. Friedrich Viol (H i. W
in der Geſchäftsſtelle. Brüderſtraße

Karten für Mitglieder

es neue Wi adie ter e n ge
älter gekürzt werdentriellen, Herr v. Borſig, ne o

e nach Auffaſſungn rig eber reden eſamtbild betr a s Sital rank, die beiter raft
aber noch geſund ſei.

itskraft kann weiter ausDas Kapital muß h t h
s iſt das Wahl rogramm der Bn Blick in die maß Leute.

lich zögernd erſche n Goldbilanzenzeigt, daß das Goldmarkraditar gege der Vorkriegs
eit angewachſen iſt, daß es alſo den Unternehmern bei ihrerKrankhelt r gut geht. Auf der anderen Seite dürfte ein Hin-

s hege t inderelend in o r a en undrbeiterfamilien gen, um zu zeigen, welchz die Arbeitskraft geſund nebtleven eben ſein on n dabei

die Fra der Laſtenberteilung der Kriegskoſten imktelpunt z komnrenden Reichstags. ie Nationaliſten ſind
h te vie re ihrer s Geldgeber zu
ten r dieſen ökonomiſch ragen beſteht auch kein Unterder Deulſchugtiona en Volkspartei und der Deut

bung und bei der S an bar r eer eſetzge i der Sozialpoliti von aus, daß da
„kranke 4 éößita nene Belaſtungen nicht tragen kann, während An

eſtellte, Beamte, Arbeiter ſo r und tragfähig ſein ſollen,hab man ihnen weitere Verbrauchsſteuern und Zölle,
eine weitere Verteuerung ihrer Lebenshaltung, ein weiteres Sinken
ihrer Reallöhne zumuten kann.Die Angeſtellten haben am 7. Dezember nicht nur eine Partei zu
wählen. Sie haben vielmehr zu wählen, ob ſie unter der Wirt
ſchaftspolitik der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände
weiter verelenden oder endlich wieder einen ſozialen Aufſtieg neh
men wollen.

Die deutſche Sozialdemokratie hat, nachdem ſie jahre
lang gegen Vorurteile im eigenen Lande anzukämpfen hatte, in
der Außenpolitik einen vollen Sieg zu verzeichnen.Die lange Zeit verpönter marxiſtiſcher Erfüllungspolitik hat ſich
heute auch für die bürgerlichen Parteien als der ein a mögliche
Weg beſtätigt, um eine Sanierung unſerer Verhältni Fuß finden.Se kommt nunmehr darauf an, auch für die aus der Trfüllung ent
heben Laſten einen Reichstag zu wählen, der über eine ſozial

denkende Mehrheit verfügt.
Die Angeſtellten haben es mit in der Hand, den Bürgerblock auch

nach dem 7. Dezember zu verhindern und die Erfüllung ihrer
ſozialen Forderungen durch die Schaffung eines ſtarken Blockes der
Arbeit zu gewährleiſten. Vereinigen wir die gewaltigen Kräfte
aller Kopf und Handarbeiter

in der einen großen Partei der Arbeit
in der Sozialdemokratie machen wir ſie zum un-überwindlichen politiſchen Faktor im neuen Reichstag, und der

Sieg wird unſer ſein!

Für die Kinderreichen.
Der Reichsbund der Kinderreichen bittel uns, nachſtehenden Brief

zu veröffentlichen
Offener Brief an die künftigen Volksvertreter.

Frankreich trifft man augenſcheinlich zu ſpät Maß-
nahmen zur Erhaltung der wenigen noch vorhandenen kinderreichen
Familien. Alle kin Familien erhalten vom Staate
Kinderzulagen bei Bedürftigkeit, vom Departement Prämien ohne
Rückſicht auf die Bedürftigkeit (im Jahre 1923: 15 Millionenn Erleichterungen in Miete, Steuern, Schulgeld und Be-

von Verkehrsmitteln.
gland hat faſt jede Familie e es en in

en Die geſamten

gedon auf ein Haus 5,6, in Berlin da Jmgeſamten übrige n Deutſchland liegen die Wbinngerechenetß 7 nicht

viel beſſer. Unſere heiratsfähige Jugend muß in vielen en auf
die Eheſchließung verzichten. nge Eheleute hüten ſich vor Fami-
lienzuwachs, fürchten ſich vor dem Kinde.

Auf Grund der Artikel 119 und 155 der Reichsverfaſſung fordern
wir nachdrücklich:

1. Den Ausgleich im Sinne des Artikels 119, ſei es
durch eine beſondere Elternſchaftsverſicherung oder Einbeziehung in eine zu ſchaffende einheitliche Schialverſicherung,

z berufliche Ausgleichskaſſen oder ſtaatliche Kinderbei
ilfen,2. geſunde Wohnungen und Heimſtäkten. Ein Weg zur Ausfüh-

rung des Artikels 155 iſt von der Bodenreform gezeigt worden,
3. direkte Beſteuerung Her auf den Kopf der Familie entfallenden

Anteile des Einkommens, Vermögens oder der Erbſchaft,
oder Abzug der Koſten für notwendigen Lebensunterhalt undErziehung der Kinder als Werbekoſten vom Einkommen.

Wir bitten Sie, für die vorſtehenden drei Hauptforderungen ein
zutreten und fragen, welche entſprechenden Anträge Sie im kom-menden erſten Tagungsabſchnitt zu ſtellen beabſichtigen.

Die Kinderreichen mit ihren erwachſenen Kindern ſtellen jetzt
ſchon eine beträchtliche Stimmenzahl dar. Künftig wird ſich das
Stimmenverhältnis durch die weiteren heranwachſenden Kinder zu
unſeren Gunſten verſchieben.

Antwort wollen Sie in den Wahlverſammlungen und in Jhrer
Parteipreſſe erteilen.“

Für die SPD. iſt die Erfüllung der Forderungen des Reichs
bundes der Kinderreichen etwas Selbſtverſtändliches.

Sizilianiſche Studentenmörder.
Jn Naro auf Sizilien wurde neulich ein grauenhaftes Verbrechen

entdeckt, das in ſeinen Einzelheiten auffallend an den Fall der
beiden Chikagoer Mörder Leopold und Loeb erinnert. Es handelt
ſich um die Ermordung eines neunzehnjährigen Studenten durch
zwei Kommilitonen, Söhne von reichen Kaufleuten der Stadt
Angelo Simone Amore, der eine der Mörder, legte nach ſeiner
Verhaftung ein umfaſſendes Geſtändnis ab und erzählte die grau-
ſige Tat, der der Student Callegora zum Opfer gefallen war, in
allen ihren entſetzlichen Einzelheiten. Er hatte den Tag mit ſeinem
Freunde Jodaro verbracht Am Abend hatten ſie dann Callegora
zu einem Spaziergang abgeholt. Als ſie dabei an einem Kloſter
vorbeikamen, ſtieg Amore die Treppen zu dem neben dem Kloſter
ſtehenden Turm empor und forderte die beiden Kameraden auf,
mit him heraufzuſteigen, um oben Raben zu fangen. Callegora
lehnte wegen der vorgeſchrittenen Abendſtunde ab, wurde aber
ſchließlich von Jodaro überredet, mitzugehen. Als die drei auf
der Plattform des Turmes angekommen waren, befahlen plötzlich
die beiden Freunde Callegora, einen Brief an ſeinen Vater auf-
e in dem für ſeine Freilaſſung ein Löſegeld von 5000 Lire
gefordert wurde. Callegora weigerte ſich, und als ihn Amoreſele wollte, wehrte er ſich tapfer, wurde aber von Jodaro von

inten erdolcht. Die Mörder ſchleppten dann die Leiche mit Hilfe
eines Stricks in das Knochenhaus des Kloſters herab, trugen ſie in
einen Winkel und vergruben ſie dort zwiſchen den Schädeln und
Knochen der verſtorbenen Mönche. Daß der Mord gut vorbereitet
war t daraus hervor, daß ſich die Mörder vorher mit Dolchen,
Striden und Kerzen hatten. Sie hatten dann das Kloſterverlaſſen und am Schluß ſorgſam ihre Sachen und den Dolch ge
reinigt. mr ſie, als ob nichts geſchegen ſei, ruhig nach Hauſe
gen Amore iſt m Gefängnis vollſtändig zuſammengebrochenodaro macht indeſſen durchaus den Eindruck eines Verbrechers.

urd ſein ganzes Auftreten läßt darauf ſchließen, daß er ein Mitgled er „Maffia“, der berüchtigten Geheimgeſellſchaft Sizi
iens i
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Großagrarier empfan

werden die deutſchen Landarbeiter nach den

20 tern der Junker und
bei den Wahlen im Reich und beſonders

durch die Hoffnungen der Rechtsparteien
machen.

Kein Streikrecht, keine Erwerbsloſen
kömmlicher Lo keine menſchenwürdige Behandlung wird es
mehr geben. Paſchawirtſchaft wie vor dem Kriege
wird auf dem Lande wiederaufgerichtet werden. Statt eines
rn m h der en geduckter und verprügelter Knecht

n and vor dem tbewußt kerſtehen und um gut Wetter bitten müſſen. ma gtrenukteg Jon

Landarbeiter, jeder ſozialdemokratiſche Stimmzettel iſt ein Stück
Eurer Freiheit, Eurer ſozialen Rechte, eine Stufe eines kulturellen
Aufſtiegs. Statt vor der Türe des Herrn zu betteln, ein Haus und
ein Weib darinnen zum Kochen und Spinnen.

wenn

einen balkendicken Strich

Bayern unterörüidt die Wahifreſpeit.
München, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

General v. Schönaich ſollte hier auf Einladung der Friedens
h über das Thema: „Die Bedeutung der stags-wahlen den Frieden. Kriegs oder Friedensreichstag?“
ſprechen. Die Verſammlung wurde am letzten Tage vor ihrer Ab
haltung von der Polizei wegen Gefährdung der öffentlichen Sicher
heit und Ordnung verboten. Jn der Rechtspreſſe aller Ri gen
war in den letzten Tagen aufs ſchärfſte ge I v.und die Verſammlung gehetzt werreh gegen enera waix

J

Abſchluß der Londoner Berhanölungen
London, 2. Dezember. (Radiomeldung.)

Die deutſchen und die engliſchen Sachverſtändigen haben ſich auf
eine gemeinſame Formel über die 26prozentige ortabgabe ge
einigt. Die Entſcheidung liegt nunmehr in Berlin und insbeſon
dere beim Reparationsagenten. Das Protokoll über den Abſchluß
der Verhandlungen wird vorausſichtlich am Mittwoch unterzeichnet
werden, falls es die Zu der deutſchen Regierung findet.Da das engliſche ehe a ſeinem Arbeitsplan vor Schluß

igieren kann, wird dieder Seſſion im nicht mehr rati
gland früheſtens im Februar erfolgen.Ratifikation durch

Furchtbare Arteile.
Das r it r e g r r den n Kommuniſten

ebenslänglichem Zu aus und 89 zu Zucht-Pudſtrafen von 4 b 15 Jahren verurteilt. e 8uqh
Dieſer grauſame Spruch eines bürgerlichen Kriegsgerichts muß

als Klaſſenjuſtig ſchlimmſter Art bezeichnet werden. Man darf
wohl die Hoffnung ausſprechen, daß es unſeren Genoſſen in
Eſt land gelingen möge, eine Milderung des Schickſals der Ver
urteilten durchzuſetzen. Leider iſt es ſo, daß hier, wie in allen
ähnlichen Fällen, das Wüten der bürgerlichen Juſtig auf das noch
blutrünſtigere Treiben der l wen Sowjetorgane gegen ihre
en Feinde zurückzuführen iſt. Wer Wind ſät, erntet

Ein britiſches Todesurteil am Rhein.
Köln, 2. Dezember. Eig. Drahtbericht.)

Das britiſche Kri t in Köln hat einen ſchottiſchen Ser
Ken der als Angehöriger der britiſchen Beſatzungsarmee in

öln in Garniſon ſtand, wegen Mordes an der chen Luiſe
e. die er mit dem Bajonett erſtochen hatte, zum Tode durch

rſchießen verurteilt. Der britiſche König hat Urteil, wie
das in Köln erſcheinende engliſche Blatt „Cologne Poſt“ meldet,
jetzt in 15 Jahre Zuchthaus umgewandelt. Der Verurteilte, der
aus dem britiſchen Heere entfernt wurde, wird in Kürze nachland gebracht, um dort ſeine Strafe in einer givil traf
anſtalt zu verbüßen.

Die Sühne für das Seipel- Attentat
Dreieindalb Jahre ſchweren Kerkers.

Wien, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Am Montag begann vor dem Wiener Schöffengericht die Ver

handlung gegen den 29jährigen Arbeiter Karl Jawurek, der
am Abend des 1. Juni auf den damaligen Bundeskanzler
Dr. Sei er zwei Schüſſe abgefeuert hat, als dieſer in Wien
eintraf. er eine Schuß war nur ein Streifſchuß. Der zweite
war jedoch in die rechte Bruſtſeite eingedrungen, hatte die rechte
Lunge durchſchlagen und war ſchließlich in einem Teil der Lunge
ſtecken geblieben. Dieſe Verletzung wurde von den Aergzten als
lebens gefährlich bezeichnet. Tatſächlich hat der Bundes
kanzler ſeine Geſundheit erſt nach Monaten wiedererlangt. Der
Attentäter 1 unmittelbar nach dem Anſchlag einen Selbſt
mordverſuch und verletzte ſich durch zwei weitere Schüſſe nicht un
bedenklich. Aber auß er iſt wieder geneſen. Jawurek iſt Spin
nereihilfsarbeiter. ach dem Kriege ging er ungariſchenRoten Armee, wo er aber bald deſertierte. Jn lerlen Zeit
hatte er als Arbeiter in einer Baumwollſpinnerei mit wirtſchaft
licher Not zu kämpfen, weil er nur vier Tage beſchäftigt war.
Aus dieſer wirtſchaftlichen Notlage heraus iſt er lebensüberdrüſſig

eworden und auf den Gedanken verfallen, Selbſtmord zu verüben.
orher wollte er den Bundeskanzler Dr. Seipel töten, weil er

ſich eingeredet hatte, daß pieſe an der allgemeinen ſchlechten Wirt
ſchaftslage und damit an ſeiner eigenen Not die Hauptſchuld
trage. e Fnkrageſgrift nimmt auf Grund der eigenen Angaben
des Angeklagten an, daß er den Anſchlag planmäßig ausgeführt
hat. Jawurek erfreute ſich bei ſeinen Arbeitskollegen und ſeinen
politiſchen Freunden keiner großen Beliebtheit, zumal er der
Typus des m war. Da der Ta klarlag und
nur wenige Zeugen, darunter der ehemalige Bundesvräſident
ſelbſt, vernommen wurden, konnte der Prozeß noch im Laufe des
Montag zu Ende geführt werden. Jawurek wurde zu 314 Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt.

Lafollettes Ausſchluß.
Neuyork, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Organiſation der Republikaniſchen Partei des Senats ſchloß
die ſogenannten „Jnſurgenten“, republikaniſchen Senatoren La
follette, Radd, Brookhart und Frazier von ihrenkünfti Konferengen aus. Dies bedeutet tatſächlich den Aus
ſchluß aus der Partei. Man kann dieſen Ausſchluß als
Reaktion gegen die radikale Bewegung betrachten die gegen die
alten Parteien während der Präſidentenwahl mit eigener Platt-
form kämpfte. Wahrſcheinlich wird die radikale Bewegung jetzt
eine weitere Stär erfahren, weil ſie durch das V der
Republikaniſchen Partei nunmehr gezwungen iſt, un vor

en.

Merkwürdig. Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß gegen den
Polizeioberſt Genoſſen Schützinger, der vor einem Jahr vom
Reichswehrkommando ſeines Poſtens enthoben worden war, aus
noch unbekannten Gründen ein Diſziplinarverfahren eingeleitet

worden iſt. er

kein aus P

un

Die deutſchen Kommuniſten hahen

Zauberwori gefunden lendurch ihre Lelit nen T 9 auswahlen“. Daß ſie ſelbſt

In Wirklichkeit denkt niemand daran, die Kommuniſten in ihrer
Wahlagitation zu behindern. Jhre Plakate, ihre Flugblätter und
Zeitungen finden Verbreitung, ſoweit die Kommuniſtiſche Partei
ſelbſt dafür ſorgt, und ihre Verſammlungen verlaufen ungeſtört.
Vielleicht kommt das auch daher, daß in der Regel nicht
mehr als 20 Teilnehmer anweſend ſind. Aber ſelbſt
wenn die Kommuniſten recht hätten, wäre ihre vorſichtige Argu-
mentation zur Begründung der kommenden Niederlage unberech
tigt. Auch ihnen dürfte nicht unbekannt ſein, daß die einige ge
ſchloſſene Sozialdemokratie trotz der Zuchthauswahlen
unter Wilhelm und trotz des Sozialiſtengeſetzes ge
wachſen iſt. Sie hatte die Arbeiterſchaft für ſich und deshalb
war ihr vielleicht gerade wegen der Zuchthauswahlen ein Aufſtieg
beſchieden. Auf die Kommuniſten trifft das Gegenteil zu.
Aber nehmen wir einmal an, daß ſie in ihrer Wahlarbeit wirklich
geſtört werden. Wer könnte ſchließlich die Arbeiterſchaft hindern,
trotzdem oder S deshalb Kommuniſten zu wählen? Nie-
mand Jn Wirklichkeit aber bedankt ſich die Arbeiterſchaft für
kommuniſtiſche Parlamentarier, die als Wölfe im Schafs-
pelz erkannt ſind.

Jmmerhin: es gibt auch heute noch „Zuchthauswahlen“ aber
nicht in Deutſchland, ſondern in Rußland. Hier kennt man
bei den Sowjetwahlen überhaupt keine demokratiſchen Freiheiten.
Nicht einmal für die Zeit der Wahl werden in dem Reiche der
Bolſchewiſten Verſammlungsreden geſtattet. Sie kennen
keine Preſſefreiheit und ebenſo kein allgemeines, geheimes und
direktes Wahlrecht. Die Liſten ſind willkürlich zuſammengeſtellt
und die Wahlen werden, wie früher in Preußen, durch Wahl-
männer vorgenommen bzw. auf den Wahlmänner-Verſamm-

unter Aufſicht der berüchtigten
Tſcheka Allerdings auf dem Lande, wo es keine
Tſcheka gibt, fürchtet ſich der Bauer nicht, ſeine wahre Geſinnung
zu offenbaren. Infolgedeſſen werden in den Landgegenden faſt

ausſchließlich Parteiloſe gewählt. Dann aber geſchieht das Wun-
der: Parteiloſe Wahlmänner wählen, entgegen dem Sinn ihrer
Auftraggeber, plötzlich kommuniſtiſch Das ergibt ſich aus
der „Jsweſtija“ vom 21. November an Hand von Teilergebniſſen
der letzten Wahl. Unter 211 686 zu wählenden Perſonen ſind z. V.
nur 28 711 kommuniſtiſche Wahlmänner gewählt worden, alſo
ganze 11 Prozent. Trotzdem traten in den Allruſſiſchen Voll
zugsrat 63 Prozent Kommuniſten ein. So etwas iſt natürlich nur
in Sowjetrußland möglich, wo die Furcht vor der politiſchen Poli-
zei immer wieder zu einem Verzicht auf die Geſinnung der ein-
zelnen Wahlmänner führte. Tatſächlich iſt es ſo, daß die Zahl
der HKommuniſten, gewählt durch Wahlmänner, immer größer wird,
je mehr man ſich den Zentralbehörden der Sowjets nähert. Kein
Zweifel: der Allruſſiſche Vollzugsrat würde nur zu einem ver
ſchwindend kleinen Teil aus Kommuniſten beſtehen, wenn das
ruſſiſche Volk reſtlos und geheim wählen dürfte, wenn in Sowjet
rußland nicht das Shſtem der Zuchthauswahlen herrſchte.

Als Zeichen des Proteſtes gegen dieſes Syſtem und ſchließlich
auch als Willensbezeugung dafür, daß ſich die deutſche Arbeiter
ſchaft für tatſächliche Zuchthauswahlen bedankt, dient am 7. De-
zember der Stimmzettel

für die Sozialdemofratie!

Korruption in Rußland.
Der Kampf gegen die „Korruption“ iſt auch eine der vielen

Wahlparolen, die von den Kommuniſten für den 7. Dezember
ausgegeben iſt. Korruption natürlich in der „EbertRepublik“,
nicht in der von Moskau beſoldeten oder beſſer beſtochenen Zen-
trale der KPD. Kein Zweifel, es gibt auch in Deutſchland und
das wird es geben, ſolange Menſchen regieren noch Beamte,
die beſtechlich ſind. Aber der Pro aegt a tz der beſtechlichen
Perſonen durch die Beamtenkörper ſteht in keinem Verhältnis zu
dem der Sowjetbeamten. Als Beweis laſſen wir wieder Zahlenn die h aus einem Bericht der Kontrollkommiſſion der
ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei aus dem Don-Gebiet ergeben.
Aus ihm iſt zu erſehen, daß aus der Kommuniſtiſchen Partei

Die Lage in Aegypten.
London, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Bei den Kämpfen zwiſchen den ſudaneſiſchen Truppen und
den Engländern in Khartum ſind nach einem offiziellen Kom-
muniqué 16 Engländer getötet und 12 verwundet worden. Die
Verluſte der aufſtändigen Sudaneſen ſind größer. Die neue
ägyptiſche Regierung hat alle Forderungen der Engländer nun
mehr angenommen. Der frühere Premierminiſter Zaghlul-
Paſcha verläßt in dieſen Tagen Aegypten, um in Frankreich
oder Jtalien zunächſt Aufenthalt zu nehmen. Der Grund dafür
liegt darin, daß Zaghlul in ſeiner Bewegungsfreiheit in Aeghpten
beſchränkt worden iſt.

London, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Jnfolge der Anerkennung der engliſchen Forderungen durch

den ägyptiſchen Premierminiſter haben am Montag drei weitere
Mitglieder des äghptiſchen Kabinetts, der Unterrichtsminiſter, der
Miniſter für öffentliche Arbeiten und der Verkehrsminiſter, ihre
De miſſion gegeben.

Genf, 2. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Führer der äghptiſchen Delegation auf der Opiumkonferenz

Dr. Guindi gab dem Vertreter der „Soz. Preſſedienſt“ geſtern
eine Darlegung des ägyptiſch engliſchen Streitfalles. Er erklärte:
Das augenblickliche Miniſterium Ziwar wird niemals die Zu-
ſtimmung des Parlaments und des Volkes für die Annahme des
engliſchen Ultimatums erhalten. Aegypten betrachtet den Sudan
als integrierenden Beſtandteil, der ihm durch Sprache, Religion
und Geſchichte verbunden iſt und niemals England gehören wird.
Aegypten augenblicklich der Gewalt, wird aber den Kampf
für ſeine volle Unabhängigkeit fortſetzen. Ebenſo will es Mitglied
des Völkerbundes werden. Die Jnternationaliſterung des Suez
kanals iſt die beſte Gewähr für eine befriedigende Löſung dieſes
Problems, Das brutale engliſche Vorgehen hat im ganzen Orient
Empörung geweckt und wird nnabſehbare Folgen haben. Perſiens
Jntervention iſt deshalb beſonders bedentungsvoll, da es als ein-
ziger mohammedaniſcher Staat Völkerbundsmitglied und ſomit
der Sachwalter des geſamten Orients iſt.

aber in Sowjetrußland
22 wegeß Beſtechung

berſchiebener Handlungen,

wegen iet nicht vereinbar ſind, 54 Perſonen ausgeſchloſſen wurden.

n Ausſchluß erkennen wir an, aber man ſoll uns nicht mit
Korruption in Deutſchland kommen, wo das geſamte Regierungsſyſtem in Rußland nur ein Korruptionsſyſtem iſt.

Hören wir weiter!l Aus der „Prawda“ Nr. 260 erfährt
man, daß in ien eine Reihe von Juſtizbeamten, darunter
Angehörige der Staatsanwaltſchaft wegen W
verhaftet worden ſind. Sie ſind der Beeinfluſſung von Prozeſſen,
der Beſte u und anderer Ver zen zw. Verbrechen
e das Geſetz beſchuldigt. Solche Fälle ereignen ſich fortgeſetzt
n Sowjetrußland. Es gibt keinen Tag, an dem nicht in

Petersburg Korruptionsprozeſſe gegen Beamte ſtattfinden.
Alles das aber ſagt die deutſche Bolſchewiſtenpreſſe nicht. Sie

ſchimpft über die „EbertRepublik“, während Sowjetrußland als
Paradies gemalt wird. Dieſes Paradies aber beſteht in Wirklich
keit in einer allgemeinen Verelendung der Arbeiter-
maſſen, in Hungerlöhnen und in einer Beſtechung
der Beamtenſchaft, die in der Welt ihresgleichen ſucht.
Ja das iſt ſchon ein Paradies! Die deutſche Arbeiterſchaft
muß ſich für ſolche Zuſtände bedanken und wählt deshalb am
7. Dezember gegen die Kommuniſten, die Liſte 1.

Die Sozialdemokratie!

Moskau braucht Leſchen!
Kommuniſtiſcher Putſchverſuch in Reval.

RKeval, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Am Montagvormittag verſuchten die hieſigen Kommuniſten auf

Geheiß von Moskau den langgeplanten Putſch durch
zuführen. Er war als Antwort auf die Verhaftung und inzwiſchen
erfolgte Verurteilung von 149 Kommuniſten gedacht. Die Kom
muniſten bemächtigten ſich in den frühen Vormittagsſtunden des
Bahnhofs und verſuchten, andere Gebäude, insbeſondere das Poſt
amt, zu beſetzen, obwohl ihr Treiben gänzlich ausſichts-
los war. Bereits um 8 Uhr morgens war der Hauptbahnhof
wieder im Beſitz der regulären Truppen. Auch die anderen Ge
bäude, die von einzelnen Kommuniſten beſetzt waren, wurden ent
ſetzt und die Kommuniſten abgeführt. Es gab TDote
und Verwundete. Die Entſetzungsaktion wurde von regu
lären Truppen mit Unterſtützung der Polizei geführt.

Reval, 2. Dezember. (WTVB.)
dem kommuniſtiſchen Putſchverſuch verlautet weiter, daß die

Ordnung völlig wiederhergeſtellt iſt. Jn den Provinzſtädten iſt
alles ruhig geweſen. Die Verluſte auf ſeiten der Truppen und
der Polizei belaufen ſich auf 18 Tote. Die Verluſte der Kommu-
niſten ſind weit größer, vorläufig aber noch nicht zahlenmäßig feſt
zuſtellen. Etwa 60 Kommuniſten ſind verhaftet und
einem Standgericht übergeben worden.

7

Jn Reval konnte ſich alſo trotz aller Erfahrungen das gleiche
Trauerſpiel vollziehen, wie wir es Oſtern 1921 in Mittel-
deutſchland erleben mußten. Die in Moskau herrſchende Ver
antwortungsloſigkeit hat in der Hauptſtadt Eſtlands genau ſo die
Arbeiter vor die Maſchinengewehre der regulären Truppen ge
führt, wie es vor wenigen Jahren in Mitteldeutſchland der Fall
war. Das Spiel von Reval iſt ſchließlich das er die un
verantwertliche Aktion der Kommuniſten im Oktober 1923 rHamburg. Damals war es der Bela n
Befehl der Kommuniſtiſchen Jnternotionale einen Teil der
beiterſchaft GroßHamburgs vor die Maſchinengewehre der Poligei
führte. Wer weiß, ob er in Reval nicht auch der Anſtifter war!

Jmmerhin: Die Putſchgelüſte der Moskowiten erſtrecken ſich
heute auch bereits wieder auf Deutſchland. Jn dem Briefe
der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Portei an die KPD. iſt z. B.
folgendes zu leſen: „Die Bedeutung der Kommuniſtiſchen Partei
wird nicht allein und nicht ſo ſehr durch die Wahl-
erfolge der Reichstagswahl bemeſſen. Ein Zeugnis
liefert dafür die Geſchichte der Bolſchewiſtiſchen Partei in Ruß
land.“ Das heißt mit anderen Worten: Das Beiſpiel der Bolſche
wiſtiſchen Partei, die die ruſſiſche Konſtituierende Verſammlung
auseinanderſprengte und nach erfolgreichem Aufſtand ihre Blut
herrſchaft errichtet hat, wird als nachahmenswertes Beiſpiel für
Deutſchland empfohlen.
Durch Blut zur Herrſchaft wird alſo die künftige

Parole der Kommuniſten in Deutſchland dienen. Wir aber wollen
durch Vernunft, ohne Moskau zur Herrſchaft gelangen.
Wer das mit uns will, der wählt am 7. Dezember ſozial-
demokratiſch!

Wirtſchaftspolitik.
Dividendenſegen in der Brauinduſtrie.

Die Berliner Kindl-Brauerei kündigt eine Dividende von
10 Prozent an. Ueberhaupt mehrt ſich jetzt gerade die Zahl der
Brauerei- und Spritunternehmungen, die reichlichen Dividenden-
ſegen verteilen. Der Wähler hat dabei zu beachten, daß vor nicht
langer Zeit gerade die Brauer uſw. durch einen heftigen Lohn
kampf, der auch zum Streik geführt hat, eine Lohnerhöhung von
wenigen Pfennigen er zwingen mußten.

Hochkonjunktur im Handelsgewerbe. Nach den Berichten der
einzelnen Arbeitsämter hat infolge des Weihnachtsgeſchäfts eine
erhebliche Nachfrage nach geübtem und branchekundigem Verkaufs-
perſonal eingeſetzt. Auch die Vervielfältigungsinduſtrie ſoll leb
haft be ſein. Dem ſteht eine Verminderung der Beſchäfti
guag, be onders in der Metallinduſtrie und in der Mehrzahl der
Schlüſſelinduſtrien, gegenüber.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feurlleton:i. V.: G. Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottl. Kaſparek für Provinz und Sport: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil Wilhelm Her zug ſämtlich in Halle

Wollhut „eerne Form, et breitem Eiotat 550
Lodenhut wo Sport in vielen Metangen 5,90
Haar haut besonders leicht, streng modern, mit und ohne Einfaß 10,50

tlalſe a. S. c Am Markt
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V lIikoöres A.

Unöbertreffliche
O ua litätt Liköre erstklassiger Firmen sind

Vereins-Kulender
bürtig und bedeutend preiswerter.

der SPD.,
reien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

ie der ſgrialtgiſgen Frauen Zuſammen
I w Bezirk Haſ ee NBerſeburg.
Sekretario er EPT. alle (Saate), Harz 42/44

rer 2 T Fernruf 1039.Ortsbureau elbſt (Fernruf 1039).

Keichsbanner Schwarz-Roſ- Gold
HOrtsgruppe Naumburg a. S.
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Volksblatt- Buchhandlung
w

und der Kriegsbeſchädigten, Kriesteilnehmer u. Kriegerhinterblied Ortsuruppe
Donnerstag, den 4. Dezember, abends S Uhr.

„Ev. W ereinehaus“, Mitteiſtraße 13/14. Ordentliche
MWitgliederv rſammlung. Infolge der wichtigen Tages
ordnung erſuchen wir uw recht zahlreiches Erſcheinen
Mitglirdsbuch iſt als Aueweis mitzubringen. Gleich
zeitig erſuchen wir diejenigen Mitgliebder, die ihre Kinder

der am 20. Dezember ſtattfindenden Weihnachtsbeeru noch nicht angegeben haben, die ſpäteſtens

zum 4 hmen. Vorſtand.ber oorzune

be in der
rt. Mittwoch, 4—-7 Uhr, Räh

Saalkreis.
Mittwoch, den 3. Dezember.

Diemnttz. Abends 8 Uhr. im Gaſthof
Schaaf: Ocffentl. Wählerverſammlung
Referent: rkmeiſter Gen. Wiegand
(Halle).

Weitin. Abends 8 Uhr, im Gaſthof
Preußiſcher Hof“: Oeffentl. Wähler-

verſammlung. Referent Parteiſekretär
Gen. Petersdorff (Halle).

Krölwitz. Abends 8 Uhr, in der „Berg-
ſchenke“ Oeffentl. Wählerverſammlung.
Reſerent: Gen. Alfred Deininger (Halle).

Trebitz a. P. Abends 8 Uhr, bei Seiler:
Oeffentl. Wählerverſammlung. Referent:
Bezirksſetretär Porth (Halle)

Mittwoch, den 3. Dezember:

Eröffunng
unſerer renovierten und neu errichteten

Buchhandlung
nebſt Ausſtecrlungsräserte

Gr. KAlrichſtraße 27
Zum Beſuch und zur zwangloſen Beſichtigung

ladet höflichſt ein

Verlag Botkostatt G. m. B. H.
e (GSaale)
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Strenz-Nauendorf. Abends 8 Uhr, bei
Schmict: Oeffentl. Wählerverſammlung.
Referent: Schaumburg (Halle).

Kreis Merſeburg-Querfurt.

Sonnabend, den 6. Dezember 1924, abends 8 Aldr,
im Schützenhaus“:

Volksverſammlung
Freiheit und Frieden
Eintritt nur n Ein karten, Verkauf an Gäſtean der Aben e. S unter 2kein Recht auf Slma Jobeen haben

Ab Donnerstag, den 4. Derember:
Der Gipfel alles bisber Gebotenen!

Kelne Film-Vorführungen, sondern

Die grosse Revues
Je Velt im Je

Große Ausstattungsrevue in 25 Bildern.

Gesamt Ensemblie- Gastspiel des Ham-
burger Operettenhauses.,

Dienstag den 2 Dezember, abends 8 Uhr: III uin M

Oeffentiiche Verſammlung. Referent S
Genoſſe Paul Saupe, Halle.

Mittwoch, den 3 Dezember, abends 8 Uhr S

Schkeuditz: Oeffen liche Verſammlung.
Referent Gen. Richard Krüger Mer'e-

n

Dürrenberg, im Gradierwerk“: Oeffent
ſche Lerammlung. Referent Landrat

Guske, Merſeburg.

S stott. Alle Damen werden gebeten, sich recht zahlreich hieran zu beteiligen.
S Die besten Auſnohmen werden mit wert vollen Preisen gesfiftet
von hiesigen prominenten Firmen pröämiiert.

TIEEEIIEI I

TIIIIIIIIIE -Stadt- Theater. 150 Mitwirkende

Sternstrasse 6

Laucha, im h Oeffentliche Sa eferent Gen. Schaum S S Mittwoch. abends 77/2 Uhr. Kartenvorverkauf taglieh ab 10 Uhr vormittags an
urg, e.Lensſtert I. Stadt geg. Oeffentiise l Verehrte Damen! S Der Ugeunerdaron. der Theaterkase

Seine miung. Referent Gen. Seeger. S Am Sonnteg, dem 7. Dezember, vormittegs 10 Uhr bis mittags 12 Uhr. S Donnerstag abds. 71 Udr: Sämtliche Plätze sind numeriert

Porbitz. im „Kronprinz“: Oeffentliche S finden in Medea,.Referent Geu. Undeutſch S uf Th ater Walhalla Lichts jele Je diwerſeburg. S 7 2 Sohlea. Aus Um ec PEatterſtädt. im Gemeinde Gaſthor: S 0 p schnuitf, prima x g
Teffentliche Verſammlung. Referent kosfenlose Filmaufnahmen zum KNernware 11938Genoſſe Bernier, Berlin. LederhandlungEirchſtädt, im Gaſthof Ober Eichſtädt“: Fritasche

M un J
III

u n J
Kenſchberg, im Gaſthof z. „Gradierwerk“:

Oeffentliche Verſammlung. Referent
Landrat Guske, Merſeburg.

Nebra im Gaſthof Preuß. Hof“ Oeffent
liche Verammlung. Referent Genoſſe
Undeutſch. Merſeburg.

Ober- Wünſch, im Gemeinde Gaſthof':
Oeffentliche Verſammlung. Referent
Genoſſe Range, Braunsdorf.

Nieder-Schmon, im „Gemeinde Gaſthof“:
Oeffentl che Verſammlung. Referent
Genoſſe Kaiſer, Querfurt.

Donnerstag, den 4. Dezember:
Möcdkerring. Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Veriammlung. Ref. Gen. Rich. Krüger.
Groß Kayna. Abends 8 Uhr, im Gaſt-

ho Ohme: Oeffentliche Verſammlung.
Reſ. Gen. Landrat Guske (Merſeburg).

Hetzſch. Abends 8 Uhr Oeffentl. Ver
ammlung. Ref. Gen. Hennig.

Groß-Görſchen Abends 8 Uhr: Oeffentl.
Verſammlung. Ref. Gen. Wenſcheck.

Kirchſcheidungen. Abds. 8 Uhr: Oeffentl.
Verſammlung. Ref. Gen. Paul Saupe.

Cursdorf. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung. Ref. Gen. Kämpf.

Meunſchau Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung. Ref. Landesrat Undeutſch.

Kreis Bitterfeld.
Bitterfeld. Dienstag den 2. Dezember,

abends 8 Uhr. im Reſtaurant „Bürger
arten“: Ocffentl. Wählerverſammlung.
eferent: Miniſter a. D. Genoſſe Lieb

mann (Leipzia).
Wolfen. Dienstag, den 2. Dezember,

abends 8 Uhr, im Gaſthof Klinkig:
Oeffentl. Wählerverſammlung Referent:
Genoſſe F. O. H. Schulz (Halle). Ge
voſſen ſorgt für ſtarken Beſucht.

Kreis Delitzſch.
Mittwoch. den 3. Dezember

Delitzſch. Abends 8 Uhr, im „Schützen
haus“: Oeffentliche Verſammlung. Er-
ſcheinen und Agitation Pflicht.

Kreis Liebenwerda.
Grünewalde Mittwoch, 3. Dezember,

abends 8 Uhr, im „Gaſthof zur Walke“:
Oeffentliche Verſammlung. Ref. Gen.
F. O. H. Schulz (Halle).

Elſterwerda. Freitag, den 5. Dezember,
abends 8 Uhr, im „Geſellſchaftshaus“:
HOeffentt. Verammlung. Ref. Reichs

fand. Willy Nepler (Bockwitz).
Kreis Mansfeld:

MNittwoch, den 3. Dezember.

Greifenhagen. Abends 7 Uhr, im
Gaſthof: Oeffentl. Wählerverſammlun
Referent: Gen. Chriſtange (Eisleben).

Donnerstag, den 4. Dezember.
Helbra. Abends 8 Uhr, in der „Sonne“

Oeffentl. Wählerveriammlung. Referent:
Reichstaskandidat Gen. Peters (Halle).

Teutſchenthal. Abend e8Uhr, im Würden-
hof“ Oeffentliche Wählerverſammlung.
Referent: Genoſſe Flücht (Halle).

Leimbach Abends 8 Uhr, im Rats-
keller“: Oeffentl. Wählerverſammlung.
Referent: Gen Chnriſtange (Eisleben).

Freitag. den 5. Dezember.
Pansfelde Abends 8 Uhr, im Schwarzen

Adler“: Oeffentl. Wählerverſammlung.
Referent Gen. Pinkowſkit (Eisleben)

Ersleben. Abends 8 Uhr, im „Volks-
haus“ Oeffentl. Wählerverſammlung.
Referent: Reichstagsabg. Gen. Saupe
(Leipzig).

Heiltgenthal. Abends 8 Uhr, im Gaſt-
hof Richter Oeffentl. Wählerverſamm-
lung. Referent Gen. Müller (Eisleben).

Sonnabend, den 6. Dezember.
Gerbſtedt. Abends 8 Uhr, bei Lohmeiers:

Oeffentl Wählerverſammlung. Referent:
Gen. Ka'parek (Halle).

Reich Scawart-
Zannet III

(Bund der republik. Kriegsteiinehmer)

Ortsgruppe Halle. Dienstag den 2. Dezember,
abends W 7 Uhr, Wahlkolonne.

Pünktlich erſcheinen.
Bezirt 3 und S. Dienstag, den 2. Dezember,

Treffpunkt abends 7 Uhr. „Müllers Hotel“, Magde-
burger Straße

Bezirt 2. Mittwoch. den 3. Dezember, abends
7 Uhr, Treffpunkt im Bezirkslokal Emmer“, Eichen-
dorffſtraße. Sonntag, den 7. Dezember, abends
7 Uhr, „Thaliaſäle“, Verkündung der Wahlreſultate

Bezirk 4. Mittwoch. den 3. Dezember, abends
6 Uhr, Treffpunkt „Gewerkſchaftshaue“

Evielmannezug der ültersgruppe. Heute
abend, pünktlich 7 Uhr, mit Jnſtrumenten, „Ge
werkſchaftshaus“. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Ortsgruppe Vitterfeld Die Reichsbanner Kameraden

aller Abt. ilungen haben am
h J dem 2. Dezember, pünktlich /28 Uhr, im
„Fürſt Bismarck“, zu erſcheinen. Keiner darf fehlen.
Uniform iſt anzulegen.

An ülle Kameraden des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold.

Da die Vaterläntiſcher Verbände ver
uchen. durch Waſſenauf ebote alle Ver
gmwlungen der Repuolikaner zu ſpr nungen
iſt es flicht aller vwamerg en vom
Reichsbanner, alle B
Demokroten und Sozialdemokraten durch
frühzeitiges Erſcheinen zu ſchützen
Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold

Ortsgruppe Naumburg a. 6.

erſammlungen der

v

Kurhaus Wittekind
Morgen, Mittwoch. nachm. 4 Uhr

Großes Kaffee Konsert
bei treiem Eintritt. Ausget. v. ges.
Wittekind-Orchester. Leitung: Herr

Kapell meister Benno Plätz.
8 Uhr abends

Gesellsohafts abend m. Tanz
tür Dauerkarteninhaber.

Gartwirtzchait Zoologischer Garten.

ſeule, Diensiag, 2 Deremder, adends 8 Uhr

7. Tanz Sport Abend
Musik von der beliebten Kapelle.

Abonnenten des Zoologiseh. Gartens
und Dauerkarten- Inhaber Wittekind
à zanien haibe Preise. Eintritt 1 M.

11931

Koch's Künstlersplele

100 hHolzhettstellen

le Haar ter daltee
Rathaus 6
Nord: Gr. Brunnenſtr. a

weigſtelle Süd Landwehrſtraße 25
(am Riebeckplatz)

l

1e0 Stahldrantmatratzen

100 Auflegematratzen
werdep mir von meinem PFabri-
Kanten unter äuß. Bedingungen

angeboten
Um jedem Gelegenheit zu gebesd,
von diesem vorteilhatten Angebot

Gebrauch machen zu Kkönnen,
lietere ich:

1 Bettstelle, stabil, eichenartig,
gute Arbeit

1 Stahldrahtmatratze
1 Auflegematratze m. Alpen-

grasfüllang
zusammen für 55 Mark

bei 10 Mk. Anzahlung
und 5 K. Abrahlung.

Marx« Co.
Brunoswarte Z36.

Zu ertragen
Graseweg 31

Bunte Büdne“, Dir. und Bes. Adert Loch.

Von hente bis 15. Dezember

Burlesken Komiker mit seiner brill. We

tagen e Korbsesse RinderwagenS t der beste Puppenwagen7 säehs. erhalten sie in gr. tiuswanl gpotbillig
r Geiststr. 92 ber Karl Lahr

Einen Korb
geben die Damen. gen

Auser dem erstkl. Soloteil tägl. 2 große

Burlesken
4. Das Mädchen aus der Fremde

(tolle Burleske in 1 Akt
2. Eine Inctruktionscgtunde

(Ein Rild aus heiteren Friedenstagen).

Lachen! Nichts als lachen

Vnren, Goft ung Shberwaren
sind die schönsten Gesohenk- Artikel

Diese Artikel kauft man anerkannt
gut und billig bei

Kleinsechmieden 6, gegenüb. A. Michel

11386
Dabei höchst devent!
Moderne Tänzerin!

Gaskocherm patent. Spar Brennern Marke „Claſen“
u. „Gasmeiſter“ 40 bis 60 Gaseſparnis.
Zurück ſchlagen der Flamme ausge
chioſſen in verſchied. Nreislagen vorrätia.

Alte Gaskocher
werd. repar. u. m öbig. Brennern verſehen.

Wir halten ans den Vereins-
Gewerkscohafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von

Arucksacten aller Art
in gesohmack voller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen

HaheseheGenosensschafts
Suchdruckerei e. G. m. b. H.

Halle a. S. Tel. 6605 Harz 42/44

,J

4 Blechſchmiedemeiſter
J und Jnſtallateur STaubenſtraße 9 Telephon 5866.

hat gemäß dem Münzgeſetze vom 30. Au
guſt 1924 die Führüng rkonvom 1. November 1924 an élgeneis S

Reichsmark umgeſtellt, wobei eine
Billionmark und eine Rentenmark einer
Reichsmark gleichgeſtellt worden ſind.

An Jahreszinſen für Spareinlagen ge
währen wir gegenwärtig
a) für abrufbare Einlagen 7
b) für nlagen auf wenigſtens

1 Monat feſt
e) für Einlagen auf wenigſtens

3 Monate feſt
Geſchäftsſtunden werktäglich vormittags

von 8- 12, Uhr und außer Mittwoch
u Koennabend auch nachmittägs von

r.

Halle, den 28. November 1924.
der Vorſtand der Sparkaſſe der Stadt Halle.

BSSSSSSS S Se
Texthücher

en den Aufführungen im

Stadttheater
halten wir stets vorrätig

III
Grosse Ulrichstrasse 27.

9
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Jamaica Rum Verſchnikt
ſtellen Sie ſich am vor

teilhafteſten ſelbſtnen Vezept:
Liter Weingeiſt (Spiritus Vini 96

Waſſſer gut vermiſchen mit
1 Fl. Reichel's Jamaica Rum Verſchnikk

Eſſenz Marke rin re W
das ausgeprä umPrüfen Sie Aroma, welches beſonders

vei der Tee und Grogbereitung in voller Skärke
und edler Duftſülle hervortriktkt. Auch laſſen ſich
mit den Echten Reichel-EBesenzen gute Liköre,
ſür halben Preis herſtellen. Erhälklich in
Drogerien und Apotheken, aber echt nur mit
Marke „Lichtherz“. Dr. Reichel's Rezepk
büchlein daſelbſt umſonſt oder koſtenfrei durch
Otto Reichel Berlin Bisenbahnstr. 4

fei

die

An

e
a
z



chen
der

dert
ur ch

adt

iner
rau-

in
nem
zora
ſter
ſter
auf,
ora
ber
auf
lich
auf
Lire

Sahrg. 3024 Ar. 282

.--ZD

7

Halle, den 2. Dezember 1924.
Kommuntſtiſches Glaubensbekenninis.

ch Slaub an den fünfzackigen
lbringenden Sowaijetſtern

das allmächtige blinkende Zeichen
von Jmperator Sinowjews Gnaden,
und an Werner Scholem,
den hellauferſtandenen
und untertänigen Sohn
Moskauer Götzen,
der empfangen hat
die r Salbung
im leuchtenden Glanze
der Hakenkreuzſonne;
gekommen aus dunklen
vornovemberlichen Sphären,

i den
ommuniſtiſcher Wonne.“

„Jch laube an die Regierung
des Mondes,
auf C endem Thron Ruth Fiſcher
denn Ihr iſt das Reich,
wo Milch und Honig
in Menge fl
wo Tſcheka u utedie Gerechtigkeit ſchützen
in alle Ewigkeit. Amen!“ W. B.

Erhöhung der Erwerbloſenunterſtützung.
Nach einer Mitteilung des offiziöſen Nachrichtenbureaus be

abſichtigt die Reichsregierung, die r ätze der Erwerbs-
Ioſenunterſtützung zu erhöhen. Die Erhöhung wird vorausſicht
lich im Durchſchnitt etwa den Prozentſatz erreichen, um den die
Löhne der Reichsarbeiter durch die letzte Aufbeſſerung erhöht
worden ſind. Zwiſchen den beteiligten Stellen ſoll eine grund

liche Einigung bereits erzielt worden ſein, ſo daß die Veröffent
Jichung der neuen Höchſtſätze demnächſt erwartet werden kann.

Die Fleiſchpreiſe der Woche. Unter Berückſichtigung der gegenwärtig am l Schlacht und Viehhofe notierden Fleiſch
preiſe ſind für den Kleinhandel mit Friſchfleiſch und Wurſtwaren
aus Schweinegut in der laufenden Woche folgende Preiſe
als angemeſſen zu betrachten: Rindfleiſch Bruſt und Bauch

eiſch 0,80--1,00 Mk. Keule 1,00--1,20 Mk. Kalbfleiſch
I 1,80--2,00 Mk., Keule 1,20--1,80 Mk. Hammel-

le i ſch Koteletten 100--1,20 Mk., Kochfleiſch 0,70--0,90 Mk.
chweinefleiſch: Keule 150 Mk. Koteletten 1,40 Mk., Bauch

1,40 Mk., Schinken (im Aufſchnitt) 1,80--2,70 Mk., geräucherter
e 1,60 Mk. Schweineſchmalz 1,60 Mk., Blutwurſt 1,40 Mk.,

ſt 1,40 M. Knackwurſt 1,60 Mk., Mettwurſt 1,60 Mk.,
Zervelatw 1,80--2,70 Mk.

Die Geiſtesverwandtſchaft der Kommuniſten mit den reaktionären
teien hat ein Moskauanbeter kürzlich wieder durch eine Heldentat
eſen. Die bekannte Poſtkarte, die einen Reichsbannerjungſturm

mann inmitten eines farbigen Franzoſen und eines jüdiſchen Geld
manns zeigt, hat dieſer Edelkommuniſt fein ſäuberlich koloriert und
dann einem unſeren Genoſſen mit nachfolgendem Begleittext durch
die Poſt ins Haus geſchickt „Prolet! Wenn Du nicht in 24 Stunden
aus dem Reichsbanner austrittſt, biſt Du in ſpäteſtens 48 Stunden
eine Leiche, mit Dir noch mehr. Raus aus dem Nolletbanner! Rot

Ein Kommentar zu dieſem blöden Drohſchreiben iſt überont!“
üſſig. Für die Geiſtesverſaſſung der Urheber dieſer Poſtkarte, wiet

mmuniſtiſchen Schreibers genügen dieſe Zeilen. Das
Reichsbanner wird ſich nicht beirren laſſen, weder durch Ver-
jeumdungen, noch durch Drohungen.

Um die Aufwertung der S Forderungen. Das
Kamm icht faßte einen Beſchluß, wonach der S 7 der erſten
Durchfü verordnung zur dritten Steuernotverordnung, der
die Aufwertung der perſönlichen Forderungen von einigen Aus
nahmen eſehen auf 15 Prozent beſchränkt, für ungültig
erklärt wird. Jn der Begründung wird geſagt, daß der S 7 der
Durchführungsverordnung das Gegenteil von dem beſtimmt, was

8 der dritten Steuernotverordnung feſtlegt, nämlich, daß hier
ie allgemeinen Vorſchriften, das heißt die Vorſchriften des all
J bürgerlichen Rechts, Platz greifen ſollten, aus denen ſich

ie Aufwertung rech-tfertigt. Damit ſollte nach Abſicht der dritten
Steuernotverordnung anders als bei den dinglichen Forderungen,
deren Aufwert auf 15 Prozent beſchränkt wird, der Behandlung
der perſönlichen Forderungen freie Bahn gelaſſen werden.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteil des heutigen
Blattes bekannt, daß ſeit 1. November 1924 alle Sparkonten ein
heitlich nur noch in Reichs mark geführt werden.

Freitod oder Unglücksfall? Geſtern nachmittag wurde eine
Witwe in ihrer Wohnung in der er Straße von ihrem
Sohne tot auf gefunden. Da der Gashahn geöffnet war, liegt mög-
licherweiſe Selbſtmord durch Gasvergiftung vor.

Am Leben verzweifelt. Jn den geſtrigen Vormittagsſtunden
wurde ein wohnungsloſer Stallſchweizer in den Parkanlagen an
der rger Straße in hilfloſem Zuſtand aufgefunden. Er
hotte arſcheinend einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Lyſol
unternommen. Er wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der
Klinik zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht mehr.

Wem gehört der Wagen? In einem Grundſtück wurde ein
Leiterkaſtenwagen vorgefunden. Die Leitern ſind grau, während
die übrigen Teile des Wagens gelb geſtrichen ſind. Die Speichen
und Felgen an den Hinterrädern ſind mit Draht und ſchmalem
Bandeiſen geflickt. Der linke Leiterkolben iſt defekt und mit Eiſen
blech beſchlagen. Der Eigentümer wolle ſich bei der Kriminal
cbteilung, Zimmer 67 oder 68, melden.

Kurhaus Wittekind. Morgen Mittwoch 4 Uhr Konzert bei
freiem Eintritt. Muſik vom WittekindOrcheſter. 8 Uhr abends
Geſellſchaftsabend mit Tanz für Dauerkarteninhaber.

m logiſcher Garten. Morgen, Mittwoch, abend 8 Uhr findetrm Se Zoo der 2. Geſellige Abend für Freunde des Zoo
ſtatt. Der Abend wird ausgefüllt durch Konzert (Wittekind
Orcheſter), Vortrag (Dr. Knieſche) und Tanz.

Seeben. Blutiger Zuſammenſtoß. Jn einer von der
Deutſchnationalen Volkspartei einberufenen Wählerverſammlung
am es am Montagabend zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Stahlhelmern und Arbeitern. Wie uns mitgeteilt wird, fielen da
bei 50 Schüſſe. Ein Arbeiter ſoll tot und mehrere verletzt ſein.
Wem die Schuld an dieſem Zwiſchenfall zuzuſchreiben iſt, wird
hoffentlich die Unterſuchung des Falles klären.

Dito Hörſing,
Aktive: Bundeskleibung?

Sweites Blatt.
Reſchstagskandidaten

Ein netter Freund.
Wegen Vertranensbruchs zum Teufel gejag..

Auf der kommuntiſtiſchen Kandidatenliſte unſeres Bezirks für den
Reichstag prangt auch der Name Freund. Jm engeren Kreiſe
iſt er ſchon längſt erkannt. Aber ſein ſchnoddriges Mundwerk ver
half ihm zu a erlei kleineren renſtellungen. Jm Frühjahr
chimpfte und ſchmähte er ſich auf den Poſten eines Vorſitzenden
er hieſigen Gruppe vom Jnternationalen Bunde der Kriegs

beſchädigten hinauf, und bei den Stadtverordnetenwahlen an
erkannte ſeine Partei Freunds große Verdienſte um die Moskauer
Sache dadurch, daß ſie ihm zu einem Mandate verhalf. Jnsbeſon
dere ſollte er für die Sozialrentner und für die Kriegsbeſchädigten
eintreten. Das hat er denn auch mit einem Erfolge getan, daß er
jetzt unſanft und plötzlich von den empörten Kriegs-
beſchädigten als Vorſitzender ab geſetzt worden iſt.
Und das ging ſo Freund hatte erklärt, er könne billige Kar
toffeln zu 2,80 Mk. beſorgen. Das Probeeſſen fiel günſtig aus.
Die Kartoffeln gefielen. Freund erhielt Auftrag, ſie zu beſchaffen.
Aber er kaufte nicht die erprobte Sorte, ſondern bezog vom
Kanenaer Weg Kartoffeln zu 1,50 Mk., die zu Viehfutter be
ſtimmt waren. Die Käufer zahlten 2,80 Mk. für den Zentner,
konnten aber mit den ungenießbaren Kartoffeln nichts anfangen.
Es kam zu überaus heftigen Szenen, und die betrogenen Kriegs
beſchädigten zwangen ihren Freund Freund, ſein Amt als Vor
ſitzender niederzulegen.

Beamte heraus!
Am Dienstaq, dem 2. Dezember 1924,
abends 8 Uhr, spricht im „Wintergqarien“,
Magdeburger Straße, Lehrer A. Schöne (Berlin)

über das Thema:

beamtennot Beamenrech

Alle Reichs-, Sſocfs- und Kommunalbeamfe sind zum
Besuch dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Am Mittwoch, dem 3. Dezember 1924,
abends 8 Uhr, in Cröllwitz (Bergschenke)

Wähler Verxammlung
Genosse Alfred Deininger (tialle)* spricht

über:

Erfüſlung oder Untergang
Alle Wähler und Wählerinnen des Stfadtteiles Cröllwitz

müssen an dieser Versammlüng feilnehmen.

Wie oft hat Freund vor denſelben Männern und Frauen, die
ihn jetzt wegen ſchnödeſten Vertrauensbruches zum Teufel jagen
mußten, mit erheuchelter Entrüſtung über die kapitaliſtiſche Aus
beutung gewettert, deren Opfer ſie ſeien. Nun, an ſeiner
Methode, die Käufer ſeiner Ware übers Ohr zu hauen, könnte
mancher hartgeſottene Wucherer noch lernen.

Bei Freund fällt noch erſchwerend ins Gewicht, daß der ihm er
teilte Auftrag als ehren amtliche Funktion zu gelten hatte,
bei der jeder perſönliche Gewinn ausgeſchloſſen war. Hierbei ſollte
nichts verdient werden, wie bei dem Geſchäftchen mit der Gemeinde
Ammendorf, der Freund gleichfalls gute Kartoffeln zu liefern ver-
ſprochen hatte. Da die angebotene Ware aber nicht nur minder-
wertig, ſondern obendrein durch Fäule vollkommen wertlos war,
verweigerte die Gemeinde Ammendorf die Annahme mit dem Er
folg, daß ſie noch u auf die Zurückzahlung der im voraus er-
legten Kaufgelder lauert.

Wie wir die hieſige kommuniſtiſche Parteileitung kennen, wird
man dieſen Freund zu halten ſuchen, weil ſonſt die Blamage allzu
ſehr zum Himmel ſtinkt. Man wird ihm vielleicht ſogar die Mittel
vorſtrecken, den Differenzbetrag auszugleichen. Aber das wird
alles nichts mehr helfen, nachdem die Benachteiligten die Bezugs-
quelle der ihnen verkauften Kartoffeln ſowie ihren Bezugspreis er
fahren und durch Abſetzung des Freund ihr Urteil gefällt
haben. Als Reichstagskandidat mag Freund die Liſte ſeiner Partei
ruhig verſchönern helfen. Es kommt ſchon auf eins hinaus.

Einen Reichstagskandiöaten mit politiſchem Kropf
leiſtet ſich die ſogenannte Wirtſchaftspartei in unſerem Bezirk,
rämlich den Magdeburger Gaſtwirt (dies geworden durch Er

einer wohlhabenden Gaſtwirtin) Hugo Kockel. Sein
ropf iſt infolge der nie erfüllten großſprecheriſchen Verſprechungen

dieſes ſtreberhaften Vereinsmeiers entſtanden, der gern eine voli-
tiſche Zukunft haben möchte, jedoch nur über eine peinliche Ver-
gangenheit verfügt. Dieſer Mann ſchillert in allen Farben. Er
verkauft ſein Bier auch an Kommuniſten und Sozialdemokraten,
kandidierte dermaleinſt mit dem vorausgeſehenen Mißerfolg für
die Demokratiſche Partei in Hannover und macht jetzt in Schwarz-
Weiß-Rot. Als Vorſitzender des Magdeburger Saalbeſitzervereins
ſchmeißt er die Gaſtwirte je nach Bedarf in die demokratiſchen oder
die ſchwarzweißroten Kartoffeln, allerdings haben ihm dieſe
Leute jetzt ihre Gefolgſchaft verſagt. Und nun möchte er gern als
Spitzenkandidat der halliſchen Mittelſtändler in den Reichstag
einzichen. Er macht auf politiſch klardenkende Leute mit all ſeinen
Verſprechungen den Eindruck eines hilfloſen Greiſes, der den
7. Dezember als Hochzeitstag auserſehen hat, nachdem er endlich
eine genügſame Braut in der Wirtſchaftspartei gefunden hat. Es
wird ein vergebliches Bemühen ſein.

Dienstag, den 2. Dezember
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im Blitzlicht.
Sie erſticken an der Lüge.

Die Lüge, das einzige Kampfmittel der KPD.
Die ommuniſtiſche Preſſe verfolgt in dieſem Wahlkampf die

Methode, in einem Tage mehr zuſammenzulügen, als in einem
Jahre berichtigt werden kann. Einmal iſt „Sollmann an
Unterſ. gung mitſchuldig“ eine vollkommen frei erfundene
erbärmliche Verleumdungl Das andere Mal hat Scheide-
mann in einer Wählerverſammlung in Freiburg einen kommu-
niſtiſchen Redner verhaften laſſen ein Blödſinn, der ſich von
ſelber richtet. Das dritte Mal hat Stampfer in Bonn erklärt,
er habe an der freilaſſung der politiſchen Gefangenen kein
guter das Gegenteil iſt richtig Die Reichsbanner
eute ſollen ihre Windjacken ausgezogen und ſie Stampfer vor die

Füße geworfen haben. Das Gegenteil iſt richtigl Sie haben
ein paar „Kommuniſten, die Radau machten, hinausgeworfen und
ſich einmütig an dem Beifall, den die Verſammlung dem Redner
ſpendete, beteiligt.

Es handelt 5 in allen ſolchen Fällen nicht etwa um Verdrehungen, Aufbauſchungen, tendenziöſe Verzerrungen eines wirf-
lichen Tatbeſtandes, ſondern um vollkommen freie Erfindungen,
denen auch nicht das winzigſte Körnchen von Wahrheit zugrunde
liegt, um 100prozentige Lügen. Von ſolchen Lügen iſt die kom
muniſtiſche Preſſe jetzt täglich von oben bis unten voll. Bedauerns-
wert derjenige, wer ihr auch nur ein Wort algitht!

r

Hohenzollern und Konmrruniſiere.
Zu den unzähligen Lügen, welche die Kommuniſten täglich

gegen die Sozialdemokraten in die Welt ſetzen müſſen, gehört auch
ie, wir hätten den Hohenzollern Millionen- Vermögen zugeſchanzt.

Wer den Kampf der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Landtag
gegen dje Hohenzollernpfründen kennt, wer den Vortrag des Ge
noſſen Heil mann über dieſes Thema gehört hat, der weiß dieſe
Lügen zu würdigen. Was die Hohenzollern bekommen haben,
kriegten ſie gegen unſeren Willen, nur waren wir nicht ſtark
genug, es zu verhindern. Genau ſo, wie auch die Kommuniſten
nicht ſtark genug waren, es zu verhindern. Am beſten aber er-
kennt man den Schwindel, wenn die Bolſchewiſtenblättchen unter
der Galerie der Schuldigen für dieſe Dinge auch den ehemaligen
Kultusminiſter Adolf Hoffmann anführen, der bekanntlich eine
ganze Zeit lang Mitglied der kommuniſtiſchen Zentrale war. Trotz
ſeiner Hohenzollernſünden! Bis er ſelber das ungaſtliche Haus
ſchleunigſt verließ. So ſchlimm kann es alſo mit dem „Verrat“
wohl nicht geweſen ſein.
Jn ihrem Bilderblatt „Der rote Stern“ erdreiſten ſich

die Kommuniſten ſogar, das Oelſer Schloß mit dem ehemaligen
Kronprinzen abzubilden und dabei zu ſchreiben: „Die vom preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten, Sozialdemokraten Braun, dem
arbeitsloſen Wilhelm von Hohenzollern jun. zugewieſene Woh
nung, Schloß Oels in Schleſien.“ Wenn man an einer Lüge
erſticken würde, dann würde es hier geſchehen, denn in derſelben
Nummer, der dieſes Blatt beiliegt, wird der Prozeß erwähnt, den
der preußiſche Staat gegen den Kronvprinzen wegen dieſes
Schloſſes Oels führt. Es iſt alſo umgekehrt, als die Herr-
ſchaften es behaupten!

Aber da es kommuniſtiſche Parole iſt, daß dem Gegner
gegenüber jede Lüge erlaubt ſei, wiſſen die Arbeiter ſeit geraumer
Zeit, was ſie von ſolchem Schwindel zu halten haben Der Erfolg
zeigt ſich in allen Verſammlungen

Auf dem Dache ſitzt ein Greis
Winkler in Halle, Becker in Hilfsſtellung.

Geſtern war Winkler, der jetzige Vorſitzende der Deutſch
nationalen Volkspartei, tatſächlich angetreten. Da man das von
ihm zum Vortrag gelangende politiſche Dörrgemüſe in ſeiner
Partei offenbar ſchon kannte, hatte man zur Verdeckung des böſen
Eindrucks den bekannten Durchhalteprediger Becker verſchrieben.
Es war ſchlimm. Winkler nagte an knochenhartem, trockenem
Plunder aus vergangenen Zeiten, klammerte ſich ſtockend an ſeine
engbeſchriebenen Blätter, vergriff ſich auch und las offenbar vom
falſchen Blatt etwas von Alexander von Battenbergs Ermordung
ab, der ein Opfer demokratiſcher Einrichtungen geworden ſei.
Tirpitz ſoll Reichskanzler werden, dann wird die Kriegsſchuldlüge
zerriſſen, der Eintritt in den Völkerbund wird verhindert und
„wir Deutſchnationalen werden die Pylitik der Schwachheit nicht
fortſetzen, ſondern die großen, alten, ſtarken Gedanken Preußen-
Deutſchlands weitervertreten“. Man müſſe vor allem an die Re-
gierung, dann würden Severing und Ebert abgeſchafft, und
die Vaterländiſchen Verbände würden die Sache ſchmeißen, denn
die Grenzen des Verſailler Friedensvertrages werden nicht
anerkannt und „wir wiſſen ja nicht, wie Gottes Fügung es mit
uns halten wird“.

Nach dieſen politiſchen Torheiten mußte Becker ans Pult. Er
kalkulierte fleißig Regierungsmöglichkeiten, greinte über das
Syſtem Severing, nannte Streſemann einen Marpxiſten und
ſchlug den Marxismus mauſetot. Auch müſſe man fleißig beten,
denn der „Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte feine Knechte“.

Zu Ausgang und Eingang der Reden bluſen die Trompeien
grimmige Weiſen; man ſang „Hakenkreuz am Stahlhelm“ und
hörte wohlwollend auf die als Diskuſſionsredner auftretenden
politiſchen Kinder, richtiggehende Kapitäne, Admirale und eine
chriſtlich- nationale Ehefrau, die gegen Bubiköpfe und Lackſchube
zeterte und einen verſtändlichen Schrei nach ſtarken Männern wit
geraden Beinen ausſtieß. Mehr konnte man wirklich nicht ver-

langen. Alles wieherte zum Zeichen „ernſten politiſchen Wolle ns“.
Die Deutſchnationalen haben geſtern bewieſen, daß ſie die

Fübrer haben, die ſie brauchen.

Studenten von heute!
Die deutſchnationalen Studenten bemühen ſich, den reaftionären

Parteien Wahlhilfe zu leiſten. Jhre Wahlparolen ſind von
rührender Naivität:

„Fort mit dem ungekrönten König von Preußen. dem ab-
ſolutiſtiſchen Tyrannen Severing! Fort mit dem Terror
derer um Wirth Bereitet den Weg für einen völkiſch-
nationalen Reichspräſidentenl!“

Es iſt doch wirklich gut. daß wir noch Univerſitäten haben!
Welcher nicht akademiſch Gebildete iſt ſich bisher darüber klar
geweſen, daß Severing ein abſolutiſtiſcher Tyrann und Wirth ein
roter Terroriſt iſt? Aber wenn die deutſchnationalen Studenten

Bundesvorſitzender des Reichsbanners Schwarz Rot Gold,

ſpricht morgen, Mitttwoch, h
im großen „Volfsparf“-Gaale über:-

Gchwarz Rot Gold gegen Gchwarz-Weiß-Rot.
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Aus der Provinz.
Die Schleppenträger des Landbundes.

der Landbu eine politiſcheiſation iſt, haben wir onderen Artikel bereitsweſen und gegeigt r GeJ e roßgrundbeſitzer, derVolkspartei, beforgt. Da die wenigen Stimmen der
beſitzer nicht ausreichen würden, um der Deutſchnationalen
partei einen Einfluß auf die Geſetzgebung zu verſchaffen, ge
auf Stimmenfang, um auch die Stimmen der übrigen Bev
beſonders der der ländlichen, zu
grundbeſitzer ſich im allgemeinen
erfreuen, ſucht man

Volks
t man

ölkerung,
tern. Da die Herren Groß

einer allzugroßen Beliebtheit
ſucht andere Leute zu gewinnen um ſie als Agi

tatoren für ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen r zu gewinnen.
Auf dem Lande ſind es zumeiſt die Geiſt
Lehrer, auf die die Bevölkerung noch hört, wenn

lag daher für den Landbund ch dieſes Vertrauensver
hältnis zunutze zu machen. Und ſo geſchah es auch in der Provinz
Sachſen. Das Organ des Landbundes für die Proving Sachſen,der „Landbund“, gibt in ſeiner Nummer 47 dem Erſorg dieſer
Fühlungnahme freudigen Ausdruck. Unter der Ueberſchrift „Land
bund und Kirche“ hebt er u. a. die ſieben Leitſätze des Kreis-
landbundes Saalkreis hervor, die in einer Konferenz in
Könnern angenommen wurden. Die Sätze 4 und 5
folgenden Wortlaut:

4. Der Landbund muß in dauernder Fühlungnahme
mit den Pfarrern bleiben; dieſe Bindung iſt für die ge
meinſame Arbeit auf dieſem Gebiete (Hebung des Kirchenbeſuchs
Die Redaktion.) unerläßlich.

5. Die Geiſtlichen und Lehrer ſind zu allen Ver
anſtaltungen des Landbundes heranzuziehen,
damit das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit geſtärkt wird.
Die gegenſeitigen Zutreiberdienſte, die hiernach zwiſchen der

Geiſtlichkeit und den Landbündlern vereinbart ſind, kenngeichnen
die Verhältniſſe auf dem Lande zur Genüge. Da die Kirchen leer
bleiben und die Geiſtlichen nicht gern vor leeren Bänken predigen,
will der Landbund bei ſeinen Mitgliedern darauf hinwirken, daß
dieſe die Kirchen fleißiger beſuchen. Die Geiſtlichen verpflichten
ſich dafür ihrerſeits, ihren Gläubigen die Ziele des Landbundes
und ſomit die der Deutſchnationalen Volkspartei als die für das
Volk ſegensreichſten zu offenbaren. Die praktiſche Auswirkung
dieſes Kuhhandels haben wir an praktiſchen Beiſpielen ſchon mehr-
mals konſtatieren können. Die Mehrzahl der Geiſtlichen faßt ihr
Kirchenamt nicht als ein unpolitiſches Geſchäft auf, ſondern be
nutzt die Predigten und Weihereden dazu, um Propaganda im
reinſten Stile der Deutſchnationalen zu machen.

Aber nicht nur die Geiſtlichen, ſondern auch ein großer Teil der
Lehrer auf dem Lande läßt ſich dazu verwenden, für die deutſch
nationalen Ziele zu arbeiten. Sie haben ſcheinbar alleſamt ver-
geſſen, wie gerade der Dorfſchullehrer unter dem alten Regime, das
die Deutſchnationalen wiederherzuſtellen trachten, zu leiden hatten.
Sie haben vergeſſen, daß ſie nicht nur elend beſoldet, ſondern auch
geſellſchaftlich mißhandelt wurden, indem ihnen ſtets eine unter
geordnete Rolle zugewieſen wurde, und nicht nur ihre Dienſt-
pflichten, ſondern auch ihr Familienleben und ihre politiſche Ge-
ſinnung einer ſtrengen Kontrolle unterſtellt war, die ſie zu Heuch-
lern herabwürdigte. Heute fühlen ſich viele Lehrer ſcheinbar ſehr
wohl in der Rolle eines Zutreibers für den Landbund und die
Deutſchnationale Volkspartei, die ſie wieder in das alte Hörig-
keitsverhältnis hineinzwingen wollen.

Mögen aber auch Geiſtliche und Lehrer ſich zu Schleppenträgern
des Landbundes und der Deutſchnationalen Volkspartei herab-
würdigen. Die ländliche Bevölkerung, deren Intereſſen andere
ſind als die der Großgrundbeſitzer, wird darüber aufgeklärt ſein
oder aufgeklärt werden müſſen, daß ihre Jntereſſen von einer ganz
ar. deren Parkei, nämlich von der Sozial demokratiſchen Partei, ver-
treten werden. Deshalb wird auch die ländliche Bevölkerung, ſo-
weit es nicht Großgrundbeſitzer ſind, im eigenen Jntereſſe handeln,
wenn ſie am 7. Dezember

jede Stimme nur der Sozialdemokratiſchen Partei,
der Portei der arbeitenden Schichten des Volkes, zuführt.

e

Noch einer.
Der deutſchnativnale Arbeiterſekretär Voigtländer.

Voche brachten wir einen Bericht über den Deutſchnatio-
nalen Voigtländer (Merſeburg). Wir wollen unſeren Leſern
von dieſem „Vuch-Arbeitervertreter“ noch einiges in Erinnerung
bringen.

Anfang des Jehres 1920 verſuchte Voigtländer unter falſcher
Flagge für den ſogenanrten Landarbeiterbund (nationale
Gewerkſchaft) in Mitteldeutſchland Stimmung zu machen. Die
Agrarier leiſteten hieubei die erdenklichſte Hilfe. Jm Jahre 1921
entlarvte ſich Voigtländer ſelbſt, indem er nun offen für den
Landbund agitierte. Mit Hilfe von reaftionären Beamten der
Landwirtſchaft verſuchte er Schäfchen zu gewinnei. Seine Haupt
rätigkeit beſtand darin, mit lügenhaftem Material gegen die So-
zialdemokratie und den DLV. zu operieren. Dieſe Periode er-
reichte Ausgangs 1922 ihr Ende. Die Geldgeber ſahen ein, daß
Mitteldeutſchland kein Pommera iſt. Die Landbündler hatten es
ſich trotzdem ein ſchönes Stück Geld kſten laſſen, um eine Zer-
ſolitterung in den Reihen der Landarbeiter zu erreichen. Mit allen

en und die
nicht immer.

muniſten die Schlägerei organiſiert und auch provo-

ſgienag i iſat n e een

h el ver eit mar e. e
Leſer werden ſich fragen, wer den Voigtlä bezahlt.zu veaniworten dixfte nicht en. Nur einzig

und allein der der Provinz en und Anhalt, mitdem ausgeſprochenen Zweck, die ländliche Bevölkeruig für ihre
reaktionären Ziele zu gewinnen. Jeder denkende Arbeiter wird
einen Abſcheu bekommen vor dieſem „Auch-Arbeitervertreter“.

Landarbeiter und Landarbeiterinnen! Laßt Euch nicht von
dicſen Wölfen in Schafskleidern ködern. Für Euch kommt nur als
wirkliche Vertreterin Eurer Intereſſen die SPD. in Betracht.

Darum alle Stimmen am 7. Dezember der Sozialdempkratie,

Merſeburg. Wahlarbeit. Alle Parteigenoſſen, die ſich zur
Erledigung der Vorarbeiten und Arbeiten am Wahltage ver
pflichtet haben und daran beteiligen wollen, treffen ſich am Mitt-
woch, dem 3. Dezember, abends 754 Uhr, auf dem Parteibureau.

Merſeburg. Kommuniſtiſcher Schwindel. Unſere
Feſtſtellungen bez. der kommuniſtiſchen Prügelhelden ſind dem
„Klaſſenkampf“ auf die Nerven gefallen. Er erfindet daher prompt
ein Märchen von einer „organiſierten Prügelei der SPD.“. Dem-

egenüber ſtellen wir nochmals feſt, daß nicht unſere Genoſſen dort
ie Prügelei organiſiert oder die Urſache gegeben haben, ſondern

nach der Erklärung des KPDFunftionörs, ja ſogar des Ver-
trauensmannes der ScholemZentrale, Schöbel, haben die Kom

iert! Die ſpäteren Gerichtsverhandlungen werden das ja noch
ſtätigen, r Arbeiter, der geſchlagen wurde, iſt ein Anhä. er

der B. P iſt von ſeinen eigenen Genoſſen der Slaag bei
ebracht worden, der allerdings programmäßig dem Genoſſen
enſcheck gelten ſollte. Es hat ganz den Anſchein, als ob die

Zentrale der Kommuniſten noch einige Leichen zur Wahlvarole
draucht, wie immer, wenn die Maſſen den Lügnern die Gefolg-
ſchaft verſagen.

Merſeburg. Herr Karl Zeuch berichtigt. Unter Berufung
auf S 11 des Preßgeſetzes erſucht uns Herr Karl Zeuch um Auf-
nahme nachfolgender Berichtigung zu der Notiz in Nr. 279 des
Volksblatt“: 1. Es iſt unwahr. daß mir die ſozialdemokratiſche
Partei die Tür gewieſen hat Richtig iſt, daß ich freiwillig aus
dieſer Partei ausgeſchieden bin. 2. Es iſt unwahr, daß ich mich
jemals durch die Vermittlung der Sozialdemokratie um eine Futter
kripvenſtellung bemüht habe. 3. Es iſt unwahr, daß aus meinen
früheren Bewerbungen irgendeine korruptive Handlung herausgeleſen
werden könnte. Richtig iſt, daß ich bisher immer einen entſchiedenen
Kampf gegen ſozialdemokratiſche Korruption geführt habe. Wir
geben dieſer Berichtigung Raum und behalten uns vor, darauf zurück
zukommen. Jetzt ſei nur feſtgenagelt, daß Herr Zeuch zugibt, ſich
um eine Stellung in der Partei beworben zu haben, die er heute
begeifert. Warum ſind auch die Bewerbungen des Herrn Zeuch nicht
berückſichtigt worden Dann hätte ſich doch auch Herr Zeuch in der
„korrupten“ Sozialdemokratie wohlgefühlt.

Merſeburg. Selbſtmordverſuch. Sonnabend nachmittag
ſuchte die ledige Marie R. von hier in der Saale r Klia-
mündung den Tod. Den Herren Haendel und Gangloff von
der Merſeburger Rudergeſellſchaft, die ſich auf einer Uebungs
fahrt befanden, gelang es, die Unglückliche, die ſchon das Bewußt
ſein verlaſſen hatte, im letzten Augenblick noch zu bergen. So-
fortige Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.

Roßbach. Zur Reichstagswahl. Der Wahlvorſtand gibt
bekannt, daß die Wahlzeit am 7. Dezember e 9 Uhr be-
ginnt und nachmittags um 6 Uhr endet. Wahllokal: GaſthofRühlemann. Wir offen daß die Arbeiter dieſes Mal reſtlos zur
Wahlurne ſchreiten, denn am 4. Mai waren über 150 Nichtwähler
zu verzeichnen.

Kelbra. Stadtverordnetenſitzung. Jn der am Frei-
tagabend ſtattgefundenen Sitzung unſeres Stadtparlaments wurde
zunächſt über Satzungsänderungen der hieſigen Sparkaſſe beraten.
Bekanntlich wird die hieſige Sparkaſſe in bankmäßigem Sinne aus-
gebaut, und vom 1. Dezember an der Kontokorrentverkehr eröffnet.
Die Gebühren für Guthaben betragen 10 Prozent, für Schulden
24 Prozent. Der bisherige Sparkaſſenvorſtand bleibt beſtehen.
Ferner wurden einige kleine Etatsüberſchreitungen, welche bei not
wendigen Ausgaben für dringende Reparaturen der hieſigen frei
willigen Feuerwehr entſtanden waren, nachträglich genehmigt. Da
infolge ſeines hohen Alters der ſtellvertretende Schiedsmann Fried-
rich Kupfer ſein Amt niedergelegt hat, wird an Stelle deſſen der
Gerichtskanzliſt a. D. Friedrich Erdmann gewählt.

Kelbra. Verſchiedenes. Für die ausgeſchriebene hieſige
Bürgermeiſterſtelle ſind, wie wir hören, bereits über 80 Bewer-
bungen eingelanfen. Unter den Bewerbern befinden ſich drei So
zialdemokraten. Anläßlich eines Falles von Hundetollwut in
Görsbach iſt die Hundeſperre über die Stadt Kelbra verhängt wor
den. Die Beſitzer von Hunden werden aufgefordert, die ſtrengen
polizeilichen Vorſchriften auf das genaueſte zu beachten, widrigen-
falls Beſtrafung eintritt.

Bitterfeld. Von der hieſigen Polizei wird folgendes bekannt ge-
macht Jn letzter Zeit ſind wiederholt Fälle vorgekommen, daß durch
ruchloſe Perſonen ein und ausfahrende Züge mit Steinen bewor-
fen wurden; dieſes geſchah hauptſächlich in den Abendſtunden. Be
wundernswert iſt, daß außer den entſtandenen Materialſchäden,

e
e

Es liegt im
und bittet
nehmungen
machen wir noch a e g. Poligerkegmtgre eggftiſkey.

e a. S. aufmerkſam worin bei Ergreifung der Täter eine Be

ine e geserperſammlung.8 abends 8 tie miſert letzte e
lung im „Schützenhaus“ ſtatt. Genoſſen, der Wahlkampf geht
h Ende entgegen. Die Gegner laſſen auch hier am Orte alle

inen ſpringen, um zu retten, was noch zu retten iſt. Ezrre Pflicht
iſt es, in den letzten Tagen mit verdoppeltem Eifer zu agitieren
und für einen guten Beſüch der Verſammlung zu ſorgen.

Torgau. Kommiſſariſcher Landrat. Der Miniſter
des Jnnern hat die Verwaltung des Landratsamtes vertretungs-

Schneidemühl übertragen. Der Landrat Dr. Drews iſt bekannt
lich aus Anlaß der Sparkaſſenaffäre von ſeinem Amte ſuspendiert
worden. Jnwieweit Dr. Drews an der Mißwirtſchaft in der
Kreisſparkaſſe mitſchuldig iſt, wird beim Abſchluß der ſchwebenden
Unterſuchung ſich zeigen. Dieſe Unterſuchung hat aber bisher er-
eben, daß der deutſchnationale Kreistagsabgeordnete Feuer-
tein, der Vorſitzender des r r der Kreis-parkaſſe iſt, mindeſtens ebenſoviel Schuld an dem Zuſammenbruch
er Kreisſparkaſſe trägt wie der Landrat. Es iſt alſo elende

Heuchelei, wenn die Deutſchnationalen den Fall für ſich aus-
ſchlachten wollen.

Pretzſch. Jn die Elbe geſtürzt. Durch einen Unglücksfall
iſt am Dienstag der Gaſtwirt Wilhelm Schneider ſen. zu Tode
gekommen. Herr Schneider kam am genannten Tage 7 Uhr abends
mit dem Rade von Kähnitzſch, fuhr auf Mauckener Seite die
Fährbuhne hinunter und iſt wahrſcheinlich der ſteilen Stein-böſchung zu nahe r und beim Abſteigen die Böſchung
hinunter in die Elbe geſtürzt. Das Rad und der Hut des Ver-
unglückten wurden an der Unglücksſtelle gefunden. Der Leichnam
iſt noch nicht geborgen.

Nebigan. Ein recht altes Verbrechen ſcheint durch
einen hier von einem Bahnbeamten entdeckten Leichenfund auf-
geklärt zu werden. Beim Umſetzen von Obſtbäumen fand der
Beamte dicht am Wege und ſcharf am Ackerrande ſeines Beſitztums
am Galgenberg in halbem Meter Tiefe einen noch guterhaltenen
Menſchenſchädel und einige Knochen. Der Schädel wies ein kleines
rundes Loch an der Stirn auf, wie von der Kugel einer Schuß-
waffe herrührend. Die Polizei hat die Ausgrabungen fortſetzen
laſſen, und es fanden ſich noch einige weitere Knochenreſte. Man
vermutet, hier das Skelett eines Ermordeten gefunden zu haben.
Vor e vierzig ſaſres h Geſchäftsreiſender, der Geld
einkaſſiert hatte, am ſpäteren nd von Falkenberg nach Uebigau
gegangen und bei dieſem Gange ſpurlos verſchwunden. Mit Recht
nimmt man an, daß jener Reiſende ermordet, im freien Felde
verſcharrt und nun ſein Skelett gefunden worden iſt. Die ge
fundenen Knochenreſte ſind der Staatsanwaltſchaft überoehen
worden. Es erſcheint aber ſehr zweifelhaft, ob der Mord, der
hier höchſtwahrſcheinlich vor einem Menſchenalter verübt worden
iſt, jetzt noch ſeine Sühne finden wird, da auch der Mörder kaum
noch unter den Lebenden weilen dürfte.

Grünewalde. Die zweite große Wähler- Verſammlung der Soziald demokratie findet
am Mittwoch, dem 8. Dezember, abends 8 Uhr, im w. S
Walke“ ſtatt. Redner iſt der uptſchriftleiter des „Volkeblatt“,
F. O. H. Schul z. Alle Wählerinnen und Wähler, Genoſſinnen
und Genoſſen erſcheinen in dieſer Verſammlung. Ein guter Vor
trag iſt durch den Genoſſen Schulz gewährleiſtet.

Grünewalde. Opfer der Arbeit. Jn der Grube Kahyne
der Linke-Hofmann-LauchhammerA.-G. verunglückte der Vor
arbeiter Bielig aus Gorden ſchwer dadurch, daß der an einem
Bagger beſchäftigte B. bei der Drehung des Baggers von dieſemerfaßt wurde. Schwere Quetſchungen und Kusgenbri e ſowie

ſtarke innere hen en dürften ein Wiederaufkommen des Ver
unglückten fragli inen laſſen.

Der Wahlkampf.
Wettin. Unſere Wählerverſammlung, die am Freitag ſtattfand

war gut beſucht. Als Redner war Genoſſe Dreſcher (Halle) er
ſchienen. Seine Rede wurde mit größter Spannung angehört,
Um dieſe h uſchwächen, machten die anweſenden Kom
muniſten ſtändig Zwiſchenrufe. Als Gegenredner hatten ſie einen

en Menſchen, namens Gärtner aus Halle, herangeholt.
Dieſer hielt eine Rede, die mit lauter Stimme nichts als ſchmutzige
Redensarten vorbrachte. Die Sozialdemokratie hat „die Arbeiter
in den Dreck getreten“, die Sozialdemokratie iſt „der Hausknecht des
Kapitals“ uſw. In dieſem Stile waren ſeine ganzen Ausfüh
rungen gehalten. Dieſes wilde Durcheinander von Beſchimpfungen
widerte alle an degen Beſucher derart an, daß man es ihm deuk
lich zu verſtehen gab. Auf energiſches Eingreifen des Verſamm-
lungsleiters, Genoſſen Hermann der in unſerem Städtchen
allgemeine tung genießt, mußte der wildgewordene Jüngling
ſchließlich ſeine Rede ſchließen. Unter allgemeiner Heiterkeit ſtellte
Genoſſe Hermann feſt, daß der junge Mann mit ſeiner ganzen
Rede nur ein Windei gelegt habe. Fm Schlußwort rechnete Ge
noſſe Dreſcher kurz, aber gründlich, mit dem verleumderiſchen

Schikanen wurde in der raffinierteſten Weiſe gegen den DLV. vor-
gegangei mit der Abſicht: etwas bleibt doch haften.

Fahrgäſte nicht verletzt wurden. Die ſofort nach Bekanntwerden
der Tat aufgenommenen Ermittlungen zeitigten keinen Erfolg.

lungen Menſchen ab. Das konnten deſſen Anhänger nicht ver
ragen, ſie machten Skandal und zogen dann ab. Jhr Verhalten

Das ſchöne Mädel.
8] Roman von Georg Hirſchfeld.

Afra blieb geduldig. Die Mutter tat ihr leid das war ihr
Erundmotiv. Sie lernte von einem beraubten Menſchen. Sie
bereute, ihre Jugendkraft ſolange vertan zu haben. Auch Pater
Cöleſtin gab ihr die Wahrheit nicht das wußte ſie. Aber ſie
dachte jetzt oft an Herrn Wyslizenus, und das Bild dieſzs einſamen
Mannes tröſtete ſie. Er hatte ſie vor den Toten gewarnt, doch
unter dem Leben hatte er ſicher nicht den flüchtigen Rauſch des
Tanzes verſtanden. Jn der großen Stadt das fühlte Afra
muße ſich der wahre Mittelweg öffnen.

Aber ſie ließ ſich Zeit, hinauszugehen. Sie war noch ruhe-
bedürftig. Nur wenige Nachbarn wußten von dem ſchönen Menſchen
kind, das in Alt-München erſchienen war. Viel tat zur Feſtigkeit
von Afras traumhafter Stimmung das Haus, in dem ſie mit ihrer
Mutter wohnte. Es war uralt und lag am Rindermarkt, der ge-
bogenen ſchmalen Straße, die an der grauen Peterskirche vorbei
zum Marienplatz führt. Jmmer wieder betrachtete es Afra von
außen und innen.

Paul Kuntze ließ lange nichts von ſich hören, denn er war be
leidigt. Auf ſein gefühlvolles Kondolenzſchreiben hatte Afra nicht
geantwortet. Das war ihm noch nie paſſiert. Er war ſtolz auf
ſeinen Brief, und am wenigſten überlegte er, was in der Tochter des
Verſtorbenen vorgehen mochte.

Auf eine ganz falſche Fährte kam er, denn er glaubte bei Afra
einen ſchlimmen Gefühlsmangel entdeckt zu haben. Das verhielt
ſich inſofern anders, als Paul Kuntzes lange Epiſtel mit ihrer
ſchwülſtigen Philoſophie durchaus nicht das war, was Afra an
jenem tragiſchen Tage brauchte. Erſt als ſie den Einblick in Leonie
Weishappels Schickſal getan hatte, fiel ihr der Student und der
Brief wieder ein. Sie erſchrak und machte ſich Vorwürfe. Als die
Mutter in die Kirche hinüber gen war, ſetzte Afra ſich ſchnell
zum Schreiben nieder. Sie ſ zum an
Adreſſe; da Kreſzeng fern war, wagte ſie es.
ſie natürlich, poſtlagernd zu ſchreiben.

Paul Kuntze freute ſich wohl über die reuige Anknüpfung, doch
zu einer platoniſchen Korreſpondenz hatte er keine Luſt mehr.
Seine Freundin Milli, Kaſſiererin im „Café Lohengrin“, hatte

ihn inzwiſchen auf realere Wege geführt. Schon bildete er ſich zu
einem jener ſieghaften Herren aus, die ein gewiſſes Münchener
Leben beherrſchten. Der Wert von Afra Gött blieb ihm bewußt,
aber er wollte es mit beiden Mächten halten. So wurde er ſehr
ſchlau. Seine Antwort war politiſcher als Afra ahnte. Er ſprach
ron Lebensgeſetzen und ſeeliſchen Notwendigkeiten. Er ging von
der Theorie ſofort zur Praxis über und behauptete: man ſage ſich
beſſer, was doch nicht zu ſchreiben ſei. Dafür habe der liebe Gott
Afra nach München geführt.

Afra ſpürte den gröberen Ton hinter der Hülle ſchöner Worte,
aber die Unraſt war nun einmal über ſie gekommen ſie wollte ſich
nicht länger einſperren laſſen. Notlügen der Mutter gegenüber
waren unvermeidlich. Sie heuchelte zum erſten Male und ſpielte
geſchickt die einzige Komödie, die auf die Mutter wirken konnte
ſie huſtete, ſie erklärte, daß ſie friſche Luft brauche. Den ganzen
Tag in dem dumpfen Hauſe halte ſie nicht mehr aus. Fetzt mußteſie der Mutter ſogar verſprechen, täglich in den Engliſchen Garten
zu gehen. Paul Kuntze dort täglich zu treffen daran dachte ſie
keineswegs. So intereſſant war ihr der Student aus Potsdam doch
nicht. Aber zweimal in der Woche traf ſie ihn am Chineſiſchen
Turm. Jm übrigen genoß ſie als aufmerkſame Beobachterin, was
ihr die Münchener Freiheit beſcherte.
di S ſündhaftes Ding“, dachte Kreſzenz, „grad erwiſch' ich

ich noch.“
Bei der Mutter kam es zum Kampf. Aber Kreſzenz behielt die

Oberhand. Afras Widerſtand brach ſie durch Gleich-
gültigkeit. Der Mutter kam ſie nicht mit moraliſchen Gründen,
ſondern die praktiſche Notwendigkeit leuchtete der ſorgenvollen
Witwe ein.

Afra ſpürte erſchrocken, daß die Mutter nachgab. Jhre dunklen
Augen richteten ſich bittend auf ſie. Sonſt war dieſer Blick unent-
rinnbar geweſen heute aber verſchanzte ſich Frau Gött.

„Das Leben iſt halt anders, als du meinſt. Das biſſ'l Nähen
und Putzen daheim und in der Stadt umeinandlaufen, damit iſt nix
getan. Du mußt jetzt was verdienen. Kannſt auch einmal an deine
alte Mutter denken.“

Dieſe Ungerechtigkeit traf Afru tief. Weinend lief ſie aus der

ü zu ihr. „Es wird dire. Jn der Küche traf Kreſzenz z
draußen gefallen tröſtete ſie „Alle vierzehn Tage haſt du Aus
gang da mach' ich mich auch frei und dann fahr' ich mit dir in
die Stadt. Jns Kino, oder wo Muſik iſt. Es iſt doch ſchön, wenn
wir alle zwei für die Mutter verdienen können.“

et

Afra war beſiegt. Sie ſpürte zwar die geheime Abſicht bei
Kreſzenz, aber ſie lehnte ſich nicht mehr auf. Fataliſtiſch fügte ſie
ſich. Nun kam ſie doch wieder in die Nähe des Friedhofes. Nur
etwas wollte ſie Kreſzenz noch unter die Naſe reiben.

„Wenn du meinſt, mir geht da draußen die Stadt ab, da irrſt
du dich. Ich hab' ja doch nix von der Stadt, ſolang' ich bei der
Mutter bin. Jetzt iſt Faſching, und ein guter Bekannter vonmir wollt mich auf den Ball parè mitnehmen ſelbſtverſtändlich
wär' ich gegangen da hätt' ich keinen Menſchen erſt gefragt
aber die Mutter iſt dann die ganze Nacht wach und ſteht am
Fenſter und lauert. Nein, ich weiß ſchon, ums Leben zu genießen
iſt unſèreins nicht auf der Welt. Aber was mir draußen bei dir
zuwider iſt das iſt auch nicht das Einſame, das ſind nicht die
vielen Kranken das iſt weiter nix, als daß ich kein Dienſtmädel
machen möcht'. Dazu bin ich mir zu gut. Ich hab' auch eigentlich
gemeint, daß ich dir dafür zu gut bin.“

Jn ihrer Erregung hatte Afra jedes Wort mit kluger Abſicht
gewählt. Es traf. Kreſzenz wurde dunkelrot. Sie ſah ſich in
ihren geheimſten Gedanken ertappt. Doch es half nichts Afra
mußte ſich ergeben. Am erſten Februar ging es hinaus zu
Amadeus Schwert.

VI.
Jn einem großen Waldbezirk, nahe dem Jſaxtal, lag die

Lungenheilſtätte. Der Duft der Hochwaldtannen erfüllte die Luft.
Hier war der Friede der Friedloſen. Die Leidenſchaft der raſch
Verbrennenden konnte hier Geduld lernen.

Alle genoſſen in dem Waldreich des Doktors Schwert noch eine
kurze Glückszeit. Nicht bewußte Täuſchung war das Geheimnis
dieſes Arztes, ſondern eine raſtloſe Pflege des Lebensgefühls.
Darüber waltete er ſelbſt, der ſtarke, kerngeſunde Mann. Je
reicher er de Traum der Geneſung geſtaltete, deſto weniger
konnte er freilich verhindern daß die armen Kerzen in Selbſt
überſchätzung brannten. „Rauſch ohne Alkohol“, pflegte Amadeus

zu ſagen wenn er abends mit ſeinem wunderlichen
Aſſiſtenten beim Wein ſaß. Dieſe Sei nach der Arbeit

des Sanatoriumsin eng kleinen dunkelgetäfelten S
Die maßloſe uegeſie er enten haftete gern an der

geheimnisvollen rſtübe. Hier, ſagten ſie, würden ihre Schick-
ſale beſiegelt.

AFortſetzung folgt.

weiſe dem Regierungsrat Duvignegau von der Regierung in
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et get ſind heute m aenüt.. re anſtändigen Verſammlungs
noch ungehal

Helbra. Das ammlungsleben wird gegen das Ende des
Wahlkampfes auch hier ſehr rührig. Für Sonntag hatten die
Kommuniſten die ermaſſen“ ſehr ſpärlich verſammelt, ob
wohl Ehren Kilian fe ſprechen ſollte. Es zieht eben auch
das nicht mehr, ſeitdem das Bündnis mit den Rechtsparteien klar
zutage liegt. Kilian war verhindert, die vernünftige Arbeiter-
ſchaft gleichfalls, und ſo ſaßen die paar Radaubrüder und Trauer-
klöße in ragender Einſamkeit. Jn einer Verſammlung der
Deutſchen Volkspartei referierte Lehrer Allſtedt (Wettin) über
„Des deutſchen Volkes Schickſalsſtunde“. Aber wiel Die böſen
Sogis haben alles Unglück verſchuldet. Ohne Kapitalismus gehtDeutſchland zugrunde. Dann die Lüge, die Sozialdemokratie habe

den A ndentag beſeitigen helfen Genoſſe Schol z widerlegte
die Unverſchämtheiten und ermahnte die Arbeiterſchaft zu rein-
licher Scheidung von dem in Wahlzeiten freundlich grinſenden
Unternehmertum. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter, die Verſammlungs-
mehrheit, rückten frühgeitig ge
Schlußwort noch einmal in die ſchwarzweißrote Hemdbruſt werfen
konnte. Zum Freitag hatten ſich die Deutſchvölkiſchen als Ver
ſammlungsredner den Reichstagsabgeordneten Ruckdeſchel
aus Nürnberg herbeſtellt, deſſen unklare und langweilige Aus
führungen allgemeines Gähnen verurſachten, bis unſere Genoſſen
erſchienen und mit der Diskuſſion Leben in die Bude kam. Ge-
noſſe Glaubrecht hielt dem Lehrer ſeine ſchwarzweißrote Ge-
ſinnung und ſein republikaniſches Lehrergehalt vor, deſſen Auf-
beſſerung auch er der Sozialdemokratie verdanke. Die Genoſſen
Jänicke und Kohl charakteriſierten die Miſchmaſchyartei aus
Kapital und Mitläufern der Dummheit. Der KAVPD.-Mann
Jonſchorek ſchwang dann noch die Fahne der Weltrevolution
als Allheilmittel. worauf unter Verzicht auf das Schlußwort des
Referenten die Verſammlung durch Abzug unſerer Genoſſen unter
Abſingung der Fnternationale ihr Ende erreichte. Kamerad
Leopold hat die Kumpels nicht einzuwickeln vermocht. deshalb
ſchickte die Deutſche Volkspartei einen auf den Gimpelfang ab
gerichteten „richtiggehenden Arbeiter“ her, der 228 Stunden kauder-
welſchte, wovon niemand über die Drehſcheibenpartei klüger wurde
als zuvor. Die Genoſſen Scholz und Kiefner riſſen der Partei
das Scheinmäntelchen vom Leibe und zeigten ſie in ihrer Jämmer-
lichkeit und Verlogenheit. Jhr verdanke man den Verluſt des Acht-
ſtundentages, ihr das Reichsknapvſchaftsgeſetz, dieſe Mißgeburt.
Der Bergmann Matthäi (Zentrum) ſagte dem Gimpelfänger
der Deutſchen Volkspartei, er möge ſich ſchämen, als angeblicher
Arbeiter die Blutſaugerpartei zu vertreten. Das Schlußwort
hörte man unter dieſen Umſtänden nicht mehr an. Die ruhigſte
Verſammlung des ganzen Wahlkampfes war die der Demokrati-
ſchen Partei, deren Referent einen Rückblick auf die alten Freiheits-
kämpfer hielt und die arbeiter und freiheitsfeindliche Politik der
ſchwarzweißroten Parteien kennzeichnete. Die ſachlichen Aus-kührungen erübrigten eine Diskuſſion, ſo daß das Schlußwort an
ſchließend gehalten werden konnte, das Männer und Frauen auf-
forderte, Abgeordnete in die Parlamente zu wählen die den Ge-
danken der Freiheit hochhalten und die Republik fördern

Gräfenhainichen. Kamerad Leopold war hier und hielt ſeinen
üblichen Vortrag. In der Diskuſſion traten ihm der Genoſſe Bube
und von der KPD. Herr Voigt (Zſchornewitz) unter großem Beifall
entgegen. Die Verſammlung war gut beſucht, da die Arbeiterſchaft
der näheren Umgebung zahlreich angerückt war, um einmal per-
ſönlich ihren Kameraden kennenzulerernen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 2. Dezember 1924,

Ausgabe der Steuerkarten für 1925. Unter Hinweis auf die
Bekann“machung des Magiſtrats im heutigen Jnſeratenteil wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Steuerkarten für 1925 im
Rathauſe, Zimmer 22, in entſprechender Reihenfolge zur Ausgabe

en. Es empfiehlt ſich pünktliche Abholung, da ſonſt der
rbeilgeber ohne Vorlage der Steuerkarte volle 10 Prozent vom

Bruttolohne als Steuerabzug vorzunehmen verpflichtet iſt.

Helbra. Reichsbund der Kinderreichen. Am Don-
nerstag veranſtaltete der Reichsbund der Kinderreichen, Orts-
gruppe Helbra, eine Werbeverſammlung, zu der ſich ein großer Teil
Mitglieder von Benndorf, Kloſter- und Stadt Mansfeld eingefunden
hatte. Auch die Landesverbandsvorſitzende Frau Storoſt (Halle)
war zugegen. Der Vorſitzende Franz Ratajczak begrüßte die
Verſammelten und führte aus, daß heutzutage die Kinderreichen
nur verhöhnt und verſpottet werden. Man ſpricht von Aufbau,
von blühendem Wohlſtande im deutſchen Vaterlande, vergißt aber,
daß zum Aufbau und Wohlſtand vor allem ein geſunder Volks
ſtamm vonnöten iſt. Wie ſoll aber ein Familienvater als alleini-
ger Ernährer ſeinen Verpflichtungen nachkommen, wenn er beim
beſten Willen und allem Fleiß nur knapp das Brot ſchafft? Da
iſt keine Rede mehr von Geſundheit, denn zum Leben gehört nicht
nur Brot, dazu gehört auch noch etwas mehr. Um dieſes Mehr
zu ſchaffen, muß danach verdient werden, da hapert es eben, da
zeigt das Unternehmertum kein Jntereſſe. Die Gemeinde Helbra
tut ſchon das Mögliche. Beſonders viel zu danken iſt dem Orts-
rorſteher für ſein helfendes Eingreifen. Doch wo keine Mittel
mehr vorhanden ſind, hört auch der gute Wille auf. Deshalb
appelliert die Ortsgruppe an die Mildtätigkeit der Beſſergeſtellten.
Hierauf ſprach Frau Storoſt über die Lage der Kinderreichen.
Sie vermißt die Hilfe der Beſſergeſtellten, denen es gleichgültig
ſei, wie ſich Deutſchlands Zukunft geſtaltet; ſie tragen nur Sorge
um ihr eigenes Ich und bringen es ſogar fertig, zu ſagen, ja,
warum ihr denn ſoviel Kinder? Deshalb iſt es nötig, daß
die Ortsgruppen ſich verbinden und an die Gemeinden wenden,
damit dieſe mit der Regierung verhandeln, vor allem mit dem
Reichswohlfahrteminiſterium, das zwar ſchon manches Gute ge
ſchaffen hat, aber bei der großen Zahl der Kinderreichen nicht durch
greift. Der Vorſitzende dankte der Rednerin im Namen der Ver-
ſammlung und ſchlug vor, wiederum beim Wohlfahrtsminiſter vor
ſtellig zu werden, auch für Mansfeld etwas zu tun. Dieſen Be
richt hat die Redaktion des „Helbraer Anzeigers“ aufzunehmen
verweigert. Gründe

Hettſtedt. Die Jnvaliden und Witwen für die So-
zialdemokratie. Jn einer in dieſen Tagen in dem hiefigen
Jugendheim anberaumt geweſenen Verſammlung der Jnvalidenund Witwen wurde nach Beſprechungen von Organiſatione und
anderen Fragen der Wahlkampf erörtert.
die Parole ausgegeben, am 7. Dezember für die
kratiſche Partei zu ſtimmen!

Es wurde ſchließlich
Sogialdemo

ab, ſo daß der Redner ſich im

Die Erkenntnis bricht ſich Bahn!
Ueberall Bölkiſch-kommuniſtiſcher Zuſammenbruch.

In der Knorr-Bremſe zu Lichtenberg bei Berlin fand am
Sonnabend die Wahl der Betriebsräte ſtatt. Früher war das
Unternehmen eine kommuniſtiſche Hochhurg. Dann waren, wie es
überall bemerkbar geworden iſt, viele Kommuniſten zu den
Gelben vder zu den Völkiſchen getreten. Bei der Wahl im März
erhielten die freien Gewerkſchaften auf 857 Stimmen 5 Mandate,
die Kommuniſten auf 807 Stimmen ebenfalls 5 Mandate, die
Gelben auf 766 Stimmen 4 Mandate, die Völkiſchen auf 294 Stim
men 1 Mandat und die Unabhängigen auf 235 Stimmen auch
1 Mandat. Jetzt hielten die Völkiſchen ihre Zeit für gekommen
und erzwangen Neuwahlen. Das Ergebnis derſelben war: die
freien Gewerkſchaften erhielten auf 2893 Stimmen
14 Vertreter, die Völkiſchen anf 865 Stimmen 4 Vertreter.
Die Kommuniſten hatten keine eigene Liſte wieder aufgeſtellt,
um der ſicheren Niederlage aus dem Wege zu gehen. Selbſt wenn
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Ver verlüugerte die Juduftrietriſe?

Das Anternehmertum
durch Preistüberſetzung,
durch Egportdroffelnung,
Hurcch Dezmkerneg Ser Kanufkraſt
inſolge Beseezzierersg ber Regllöhere.

Wer ermöglichte Steſe Politik
Die bürgerlichen Partesen

indem ſie die Wäörtſchafts politik n
den Proſitbteseſt Häefes Wrternehener-
tnsens ſtellten.

Wüählt gegen die Krifenverlängerer,
wählt den ſozüalbemokratiſchen

Gtüerserezettel?

man alle für die freien Gewerkſchaften, die Kommuniſten und die
Unabhängigen im März abgegebenen Stimmen zuſammenzählt,
ſo ergibt das nur 1899 Stimmen, ſo daß diesmal ans eigener Kraft
faſt genau noch 1000 Stimmen dazugewonnen worden ſind. Die
Völkiſchen und Gelben dagegen zählten im März zuſammen
1060 Stimmen, diesmal nur 865 Stimmen. Ohne Zweifel haben
jedoch manche Kommuniſten in ihrer Verbohrtheit völkiſch gewählt,

ſo daß der Gewinn der freien Gewerkſchaften noch größer, die
Niederlage der Völkiſchen noch vollkommener iſt. Es kommt eben
doch einer der verirrt geweſenen Arbeiter nach dem andern wieder
zur klaren Erkenntnis.

Die Beamten und die Parteien.
Der Beſoldungsſkandal, der darin beruht, daß die ungerechte

Ortsklaſſeneinteilung und Bevorzugung der oberen Beamten zu-
ungunſten der mittleren und beſonders der unteren Beamten auch
bei der letzten Gehaltsregelung aufrechterhalten worden iſt, hat
die Empörung aller Beamten der benachteililten Kategorien ohne
Unterſchied der Organiſationszugehörigkeit hervorgerufen. Auch
die Mitglieder des Deutſchen Beamtenbundes in Halle
nehmen in einer Verſammlung zu dieſer Frage Stellung und
faßten einſtimmig nachſtehende Entſchließung:

„Die Beamtenſchaft des Ortskartells Halle des DBVB. hat mit
größter Erbitterung von der maßvollen Gehaltsaufbeſſe
rung der Beamten Kenntnis genommen. Sie hat beſtimmt er
warktet, daß die Vorſchläge der Organiſationen, die nur als das
Lebensnotwendigſte eines Beamtenhaushalts anzuſehen ſind, be
willigt oder mindeſtens in wohlwollende Erwägung gezogen
würden. Die Neuregelung läßt die ſoziale Ungerechtig-
keit, die am 1. Juni 1924 den unteren Beſoldungsklaſſen zu-
gefügt worden iſt, in vollem Maße beſtehen. Die maßgebenden
Stellen ſind darauf hinzuweiſen, daß durch die ten denziöſe
prozentuale Berechnung der neuen Sätze nach den Nominal-
gehältern der Vorkriegszeit Empörung bei den Beamten und
ein falſches Bild bei den übrigen Kreiſen hervorgerufen wird.
Der Hinweis auf die ſchwierige Lage der Reichsbahn entſpricht
nicht den Tatſachen, da dafür Gründe ins Feld geführt werden,
die mit der Beſoldungsfrage nicht das geringſte zu tun haben.
(Uebernahme der Koſten für Wiederherſtellung des Ruhrbahn-
netzes, zweckloſe Herabſetzung der Tarife.)

Das Ortskartell iſt ſich nach wie vor bewußt, daß die Be
amten Opfer bringen müſſen; es iſt ſich auch der beſonderen
Stellung der Beamten im deutſchen Volkskörper bewußt. Die
Beamten können aber ihren Pflichten, die zu erfüllen ſie allen
Ernſtes beſtrebt ſind, nur nachkommen, wenn ihnen die furcht
baren Kämpfe um die notwendigſten Lebens-
bedürfniſſe abgenommen werden und ihnen eine aus-
reichende Regalbeſoldung gewährt wird.“

Dieſe Entſchließung entſpricht der Auffaſſung, die auch wir
von der Beſoldungeregelung haben. Sie wird aber auf dem Papier
ſtehenbleiben und ihren Zweck verfehlen, wenn nicht die geſamte
Beomtenſchaft einſehen lernt, daß ſie ſich eine wirtſchaftliche und
politiſche Vertretung ſchaffen mutß, die ehrlich bemüht iſt, ihren
Intereſſen zu dienen. Die Zentralleitung des Deutſchen Begmten
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der mittleren und unteren Beamten wenig intereſſiert ſind. Nur
der Allgemeine Deutſche Beamtenbund ſetzt ſich
rückhaltlos für die deren der mittleren und unteren Beamten
ein. Was die politiſchen Parteien kbetrifft, ſo haben die bürger
lichen Parteien noch ſtets be s ſiwenn es ſich um den ſozialAusgleich bei der ö ſozialentenbeſoldung gehandelt hat. Die Sozial
demokratiſche Partei hingegen hat ſich ſtets für Sparſam
keit bei den oberen Stellen und für ausreichende Beſoldung der
mittleren und unteren Beamten eingeſetzt. Jm Jntereſſe dieſer
Beamten liegt es daher, wenn ſie dieſer Partei am 7, Dezember
ihre Stimme geben.

Die Verhandlüngen über die Verbindlichkeitserklärung des
h im Bergbau vom 25. November, der von den Ar
beitnehmern angenommen, vom Zechenverband jedoch abgelehnt
wurde, finden am Mittwoch, dem 3. Dezember, auf Anordnung des
Reichsarbeitsminiſters in Berlin ſtatt.

Die Metallarbeiter in Herford ſind wegen Lohnſtreitigkeiten in
den Ausſtand getreten.

Differenzen bei der Firma Kunſch in Rasberg bei Zeitz. Bei
der genannten Firma beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit Differenzen.
Die Firma verſucht die Akkordpreiſe zu reduzieren und hat jetzt
auch einen Kollegen, der es ablehnte, ein Stück zu niedrigeren
Akkordſätzen herzuſtellen, gekündigt. Als ſich die übrigen Former
ſolidariſch erklärten, hat die Firma ſie aufgefordert, den Betriebzu reriaſſen Die Firma verſucht von auswärts Former zu be-

ommen. Vor Zuzug wird gewarnt.
Lohnbewegung der elſaß-lothringiſchen Eiſenbahner. Wie der

„Matin“ aus Straßburg meldet, ſind die Eiſenbahner der
elſäſſiſch-lothringiſchen Eiſenbahnen wegen Erhöhung ihrer Löhne
in eine Bewegung eingetreten. Sie haben geſtern eine Sitzung ab-
gehalten und die Möglichkeit eines Streiks ins Auge gefaßt.
Eine Abordnung iſt beauftragt worden, die Forderungen dem Mini-
ſter für öffentliche Arbeiten zu unterbreiten.

Forderungen des öſterreichiſchen Poſtperſonals. Jn Wien fand
am Montagvormittag eine Sitzung des Zentralausſchuſſes der
Telephon und Telegraphenangeſtellten ſtatt, in der beſchloſſen
wurde, eine Erhöhung der Wirtſchaſtsprämie von 29000 auf
100 000 Kronen und ferner ein 13. Monatsgehalt zu verlangen.
Die Forderungen ſind bis zum 10. Dezember befriſtet.

Aus aller Welt.
Acht Perſonen ermordet.

Siegen (Weſtfalen), 2. Dezember. (WTVB.) Geſtern nach-
mittag wurde auf die Villa des Direktors der Kalkſteingrube
Haige bei Siegen ein Ueberfall verübt. Eine Horde von
20 bis 25 Mann ſtürmte die Villa. Die ſich entgegenſtellenden
Perſonen wurden erſchlagen. Der Direktor ſelbſt wurde ſchwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt. Seine Frau, ſeine Schwiegermutter, eine zu Beſuch
weilende Dame, drei Bureauangeſtellte, ein Gärtner und ein Ar-
beiter wurden getötet. Nach vollbrachter Tat ſteckten die Räuber
die Villa in Brand. Die Leichen wurden teilweiſe verkohlt
aufgefunden. Von den Täternfelt bisher jede Spur.
Man nimmt an, daß die Räuber es auf eine große Summe Lohn-
gelder, die in der Villa aufbewahrt wurden, abgeſehen haben.

Eiſenbahnunglück.
1 Toter, 3 Verletzte.

Bei Haſtelmoor fuhr der Schnellzug Frankfurt a. M. München
gegen 6 Uhr einem ausfahrenden Güterzug in die Flanke.
Dabei wurde der Packwagen des Güferzuges zertrümmert. Der
Zugführer des Güterzuges kam in dem brennenden Wagen ums
Leben. Jm Schnellzug ſind drei Reiſende leicht verletzt worden.

Großfeuer in Berlin-Moabit.
Ein Feuerwehrmann ſchwer verletzt.

Ein großes Schadenfeuer vernichtete in Berlin das Lagerhaus
der rumäniſchen „Oelrutſch G. m. b. H.“, die hier große Mengen
von Oel und in den Kellerräumen ſehr viel Benzin eingelagert
hat. Jm erſten Stockwerk entſtand Feuer, das ſich mit raſender
Schnelligkeit über die geſamten Räume ausdehnte. Als der erſte
Löſchgzug eintraf, ſtand bereits das geſamte Gebände in hellen
Flammen. Der großen Benzinvorräte wegen, die im Keller lagen,
war der Löſchangriff mit außerordentlicher Gefahr für die Fener-
wehrleute verbunden. Ueber 30 Fahrzeuge der Feuerwehr griffen
ein. Das Gebäude mit ſeinen Vorräten brannte völlig aus. Ein
Feuerwehrmann erlitt einen ſchweren Schädelbruch und Brüche
beider Oberarme.

Sven Hedin über den Polflug.
Das Zeppelinflugprojekt über den Nordpol nimmt tatſächlich

greifbare Formen an. Auch Sven Hedin, der bekannte ſchwediſche
Forſcher, hält den gigantiſchen Plan für erfolgreich. Es iſt be-
abſichtigt, von Murmanſk aufzubrechen und über den Pol entweder
Doint Barrow oder Nome zu erreichen. Die Expedition bis Barrow
werde höchſtens ſechs Tage in Anſpruch nehmen. An dieſen Punk-
ten ſollen Bengzindepots angelegt werden. Als Sicherheitsmaß-
nahmen für die Expedition werden große drahtloſe Telegraphen-
ſtationen bei Murmanſk, bei Dickſoms Hanin an der Mündung des

cneſſei, an der Mündung des Mackenziefluſſes und bei Nome oder
Point Barrow errichtet.

Drahtloſe Bildübermittelung. Zum erſten Male wurden ver-
ſuchsweiſe auf drahtloſem Wege von London nach Neuyork Photo-
graphien auf eine Entfernung von 6000 Kilometern übermittelt.
Die Verſuche fielen ſehr befriedigend aus.

Selbſtmord eines Nürnberger Bankdirektors. Der ehemalige
Direktor der inzwiſchen aufgelöſten Nordbank, Theuſing, hat
ſich exſchoſſen. Er hatte als Vorſtand der Effelten- und Deviſen
tn Depots und Effekten verpfändet, was geſetzlich ver
boten
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Weizenmehl
Zucker gem-

Arrac, Weinbrand
kaufen Sie am billigsten

in größter Auswahl dei

Gr. Ulrichstr. 31
Fernruf

8684

T qüuf ſeden Wohn entsrſeen einen

iſchirm
Selten ſchöne Auswahl 11930

T 2
Kuohen
alle Sorten

In eigener Bäckerei hergestellt. Bargarine, a. Sort.

üwere ſenelinerrelen ind i thernr U verine
für die

hält vorrätigund liefert in „tfansfelder
allen Quali vojszeifung

täten billigſt nimmt entgegen
I

o

meinW. Christange, kivleben
Grabenstrate 5

Weihnachts- Gtollen

Pfennige
Backgeld koſtet 1 Pfund Stollenteig, wenn Sie Jhre
Weihnachts Stollen in unſerem Betrieb herſtellen laſſen.
Außer ſauberer Zubereitung ſichern wir Jhnen ſcherellſte

Bebdtentneng zu.

Cehr. Schubert, Brotfadrt und Kongen- Mühe

Sekle a. S., Merſeburger Str. 102.
Telephon Br. 660658 u 6675.

Schrifiche oder teiephonitſche Beſtellung bitten wir rechtzeitig aufzugeben

NBDU! auer NEU
elfen alier Art
für Wiederverkäufer u. ebilligſt im Grossogeseh
Land wehrſtr. 3 1 Ecke r
Der Durchoe ende Geſchäfisze it.

Kauf nur in denWusfrunen Geſchäften, welche
bei uns inierierer

Es werden ausgegeben
Mintwoch den 3. Dezember Albrechtſtr.,

Annengaſſe, Annenkirchpiatz, An der
Oberhütte, Auswärtige Gehö te, Wilhelm

Beinextſtr., Berggaſſe. Bismarcdſtraße,r 7 in goberCreisfelder Gaſſe, Geiſtſtr tgr. per See Lalleſge
onnerstag. den ezem eT Straße, Hüttenſtr., Kaſſeler Straße, AusoahlTeuſchnerſtr., Mittelreihe, Moitteftr.,
Mühlplatz. Mühlweg, Hitoſtr. Odere
Parkſtr., e ünt. Parkfſtr. Nur vwerdest älle 95 Wortv renWeinberg, Zellergaſſe. mit sehön. bora 2 85 3,50 m. Stoff- 35Sreltas den 5. Dezember Andreaskirch 4 Gesellschaftsspiel kleidehen v. 294 anAnſtaltſtr. Bäckergaſſe, Badergaſſe, T h Menseh ärgere 95, TrompetenJa nhofſtr. Bebelſtr. lücheritraße. timme 95 4, 95 dich vieht 75 48 35 10,
Bucherſtr., Clotildeſtr., Ernſſſtr. ldſtr., Klaviere er Dame und Aüvle- 60 Gesellschaftaspieleo 43Freiſtr., Funkſtr. Gartenſtr., Gerdſtedter 1.95 Spiel, strk. Holz 95 V t. gros u. K. 95 29-
Straße, Glockenſtr., Glumeſtr. Gradenſtr. Auto att e z ,45 Cell.-Pupp. 4Montgs. de See r r m T 35, i. gr. 4 aner mann LottSein e bant dem 65 z5, r 1,35 x o r s O.
lwppe, Klofterplatz, Kloſterſtr. Köni u Himmelbett-See zuge raternems7, 1.2 r vo a S 75 „ohen 55 75 55,indenho indenftr., tr. ger Kautiaden- Wiege- JDienstag, den 9. De n b e r o 50, ein 55 25.Straße Markt, a m agen Gelenk-PuppenAoiatugtias e eeelte g. fFferä z 25, en Ter 9.. 8 mit 1 Iplatz, w tr., m e Aut0 u r ger von chlataug. V. De tr., war i g. h 25 Kantläden 5Rammtorſtr., Rat aigeee athenauſtr. Wer or Susbaby, gr. v an 1,95 1,45 09Mittwuch, den 10. Dezember e r. I. r Modelle tär Pampf-Se Seine e h e e 35.J S n Holxdaunkeas- 25 Dampfmaschinen er wo 4J 5

S Siebendide m Siedenhite H. S ten *2,10 es 35 &9 5,85 4,95 8.50
hitze, Stadtgraben. TorgartenſVicariatsgaſſe, Wekkerſtr., r t 1 PailetrWir erſuchen um pünktliche Abholung

de Stnerrart Se S e gmäßzigung der Steuer ni oigenJeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet. ſeme Kteinwen 45 Ammendorf
2 VSteuerkarte dem Arbeitgeber bei Beginn Rex Str.eines jeden Kalenderjahres oder bei Beginn egerehnrwen e

des Dienſtwerhältniſſes aus
Eisleben, den 2. Dezember 1924

7 Der Magiſtrat.
Reachten Sie ift meine dil gen Piehwaren- Fenster

4 e z u w.C Eisleben P Bericht der FteiſchpreisNotterungstommtfſion am ſtädt.
vird darauf hingewie'en, jederw ohnnngswechſel innerhalb der Stadt h Bezahlt wurden am Montag, dem 1. Dezember 1924:

binnen 8 Tagen und jeder Zu und Weg 888, 588, 750 erzug innerhalb 3 Tagen dem hieſigen Ein n 900 geetempelte Für 50 e Fleiſchgewicht in Goldmari
wohnerMeldeamt anzuzeigen iſt. Zu- 4 Gattung döchſter medrigfer] däufigne Geſrier
widerhandlungen werden beſtraft. W Prei Preie Preit fleiſchEisleben, den 18. November 1924. J I

Die Polizeiverwaltung. Alete Fluge e ne 3 57—63
Ausgabe der Stenerkarten für das in Aenkbar gröster Anewshi Kühe 38 75

Jahr 1925. das Stück von 6 40 Goldmark Jungrinder 70 65 67Die Ausgabe der Steuerkarten für 1925 Maſtkälber Jan alle Arbeitnehmer einſchl. Penſionäre Juwelfer Saugkälber 85 70 85uſw. der Stadt Eisleben erfolgt an den 6 Lämmer und

r Tagen gr der J Dem me 80 5von 8 r vormittags und 2 Schafe 7 s5 Uhr nachm. im Rathauſe, Zimmer 22 Trauringecke Schweine einſchließl.
(Dachgeſchoß), für die angegebenen Straßen. os94 I Mittel u. Geſchlinge 102 96 102

NALl L E:
Straße 32

HAMBVRG- AMERIKA L
UNiTED AMGAM LinusCHAR RM A L

NORD-AMERIKA
SD AMERIKA

h

CUBA MREXIKO., WESTINDIEN
AFRIKA., OSTASIEN usw.

Billige Beförderung, vorzügliche Verpflegung
Unterbringung in Kammern in allen Klassen

Etwa wöchentliche Abfahkrten von

s e h e
Auskünfte und Drucksachken durch

Ah
nmamburg, Aisterdamm 28

mann Reisebäöro der Hamburg Amerika Linie
Ahe Ulrichstraße 7. Fernsprecher 2046

SANGERMAUSER 1 Eduard Leissner, Regelsgasse 9.

r Roter Turm. Marktplatz
Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor, G. m. b. H.,

Magdeburg. Alte Ulrichstrasse 7

Nach

und deren Vertreter in:

Georg Sohultze. Bernburger
und Hallesches Verkehrsbureau

ad S

Weibnachty Auvtelunn

enthält viele nätzliche und praktiſche
Bei öht GSeſehente in:

11928

d hjkdeßjßldt ſaammzmJD

öpielwären, Puppen, Bureau
Leder und Lurxusgegenſtänden

von den einfachſten bis zu den feinſten

in großer Austvoahl

Albin Hentze, un

Meine diesjährige

instramente
Sohall platten

liert re
Aelteste Handlung

am Platze

ödllerte: mmer

an Handwerker zu
vermietenln wig Uücherer gr. 55 fu

III Etage links.
Bettgtellen

FPatent-Aunege- ſie
Chalseloncues
plusch-Sofus

in nur ſolid. Ausführ.
Gr. Auswahl verk.

E. Maß,
Charlottenstr. 9.

Strlckwolle

i 75 P.Geminder
Beraburger Str. 16

Bekanntmachung.
Empfänger die vom 1. Januar 1925 an

die bei der Eilgut- und Güterabfertigunder Reichsbahn- Geſellſchaft in Halle a. e
eingegangenen Eil- und Frachtſtückgüter
ſelbſt abholen oder ſich anderer als der
bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer be-
denen wollen, müſſen darüber eine Er
klärung oder Vollmacht bis zum 20. Dez.
1924 bei den genannten Abfertigungen
hinterlegen. Die im Dezember 1923 ab-
gegebenen Erklärungen gelten auch noch
ür das Jahr 1925, wenn ſie nicht bis
zum 20. Dezember 1924 dur andere
Erklärungen erſetzt werden. ie neu
hinterlegten Erklärungen gelten für zwei
Kalenderjahre. Nähere Auskunft erteilen
die hieſige Güter- und Eilgutabfertigung.

Halle, im Dezember 1924. 11915
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Vorſtand des Eiſenbahn Verkehrsamts
Halle (Saale)

le Arten Schulhücher
empfiehlt

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., mar Gr. Ulrichstr. 27

Ausſchneiden!

Ein natürlich. Mittel
in 24 Stunden

Nichtraucher
zu werden. teile ich
Jhnen gegen Rück
pgſtog a koſtenlosmit. Adre eren Sie
Voſtioc s W ank

c
Vringuaſchinen
u. Reparaturen

Karl Nöller.Schmeerſtraße i.
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